
BU
RG

EN
LA

N
D

03-04
2019

Ö
st

er
re

ich
isc

he
 P

os
t A

G
M

Z 
04

Z0
35

56
4 

M
Dr

uc
ks

er
vi

ce
 M

ut
te

nt
ha

le
r G

m
bH

, Y
bb

se
r S

tra
ße

14
, 3

25
2 

Pe
tz

en
ki

rc
he

n

Binnen einer Woche kamen
bei zwei Bränden im Burgenland

drei Menschen ums Leben.

Binnen einer Woche kamen
bei zwei Bränden im Burgenland

drei Menschen ums Leben.

Brand-TragödienBrand-Tragödien

Bezirks-Florianikapelle

Seite 8 Seite 25Seite 15 Seite 16

Seite 25





DIE WEHR 03-04/2019 | 1

03-04|2019Inhalt
Vorwort des Landesfeuerwehrkommandanten       3
64. Bgld. Landesfeuerwehrleistungsbewerb
Landesfeuerwehrleistungsbewerb der Aktiven in Wulkaprodersdorf                             4
Landesfeuerwehrjugendlager 
und Landesfeuerwehrjugendleistungsbewerb
in Leithaprodersdorf                                                                                                        6
5. Mai: Tag der Feuerwehr                                                                  7
Mag. Hans Peter Doskozil im Gespräch
Der neue Landeshauptmann im Portrait                                                                         8
Digitale Lageführung für den Katastrophenfall
Weiterbildendes Seminar für die Software „metropoly-BOS“                                   10
Richtige Lagerung von Lithium-Ionen-Batterien      12
Neue Transportkoffer für Funkgeräte
Übergabe an Bezirksfeuerwehrkommanden                                                              15
Weiterbildung für Feuerwehrjugendbetreuer           16
1938 und die Auswirkungen 
auf das Feuerwehrwesen                                                                 18
Hohe Qualität der Landesfeuerwehrschule bestätigt
Ausbildungsnormen nach ISO 9001                                                                            22
Rotes Kreuz adaptiert Notarztfahrzeuge                        24
Brände forderten drei Todesopfer
Tragische Einsätze in Neufeld und Steinbrunn                                                           25
Aus dem Landesfeuerwehrkommando
Gefahren durch Strom im Feuerwehreinsatz
Landesfeuerwehrkommandanten tagten
Rotes Kreuz präsentierte neues Einsatzleitfahrzeug
ÖBFV-Fachseminar „Public Relations“
Landeshauptmann a.D. Hans Nießl und Büroleiterin Mag. Christina Krumböck geehrt
Stellenausschreibung Ausbilder/-in an der Landesfeuerwehrschule Burgenland
ABI Franz Nechansky übernimmt Referat 12 „Ausbildung und Leistungsprüfungen“
WEGA übte an der Landesfeuerwehrschule
E-OBR Horst Gmasz ist 80!                                                                                         29
Einsatzsplitter
Unsere Feuerwehren im Einsatz                                                                                  32
Burgenland aktuell
Berichte aus den Feuerwehren                                                                                   33





DIE WEHR 03-04/2019 | 3

IMPRESSUM
DIE WEHR – Fachzeitschrift
der Burgenländischen Feuerwehren
87. Jahrgang, 03-04/2019

Herausgeber und Medieninhaber
Landesfeuerwehrverband
Burgenland
LFKDT LBD Ing. Alois Kögl
wehr@lfv-bgld.at
7000 Eisenstadt
Leithabergstraße 41

Chefredakteur
HBI Mag.(FH) Jacob Schumann

Mitarbeiter und Fotos
ABI Stefan Hahnenkamp
HBI Ing. Peter Kroiss
BR Günter Prünner, MSc
OBI Florian Bencic
ABI Richard Resch
HBI DI(FH) Michael Mandl
HBI Manuel Brenner
HBM Andreas Popofsits 
ABI Michael Janosch

Titelbild
ABI Franz Nechansky

Abo-Verwaltung
Judith Steininger, 07416 504-10 /
Fax -28
E-Mail: abo@muttenthaler.com

Anzeigenkontakt
M. Offenberger, 07416 504-20
G. Schlatter, 07416 504-26

Verleger
Druckservice Muttenthaler GmbH
Ybbser Str. 14, 3252 Petzenkirchen
Tel. 07416 504-0*
E-Mail: ds@muttenthaler.com

Liebe Leserinnen und Leser! 
Werte Feuerwehrmitglieder! 

Neuer Landeshauptmann
Am 28. Februar 2019 erfolgte im bis zum letzten
Platz gefüllten Landtagssitzungssaal der formale
und offizielle Wechsel an der Spitze unseres Hei-
matlandes. Der scheidende Landeshauptmann
Hans Nießl übergab, nach 18 Jahren und zwei 
Monaten als Vorsitzender der Bgld. Landesregie-
rung, sein Amt an Lan desrat Mag. Hans Peter 
Doskozil. 
Landeshauptmann Mag. Hans Peter Doskozil
kommt aus dem Bezirk Oberwart und ist seit 
1. Jänner 1990 aktives Mitglied der Ortsfeuer-
wehr Kroisegg.
Ich darf unserem Feuerwehrkameraden und nun-
mehrigen Landeshauptmann Mag. Hans Peter 
Doskozil persönlich sowie im Namen aller Feuer-
wehrmitglieder zur Wahl herzlich gratulieren und
ihm viel Erfolg für die neuen Aufgaben wünschen.
Gleichzeitig möchte ich meine respektvolle und
aufrichtige Zusammenarbeit anbieten. 
Abschließend darf ich mich für das Interview in
dieser Ausgabe bedanken (siehe Seiten 8 und 9).

Tag der Feuerwehr 2019
Am Sonntag, dem 5. Mai, feiern wir den „Tag der
Feuerwehr“ und würdigen in traditioneller Wei-
se unseren Schutzpatron, den „heiligen Florian“. 
Mit vielfältigen Veranstaltungen (Kirchgang, Kranz -
niederlegungen, Festakten, Ehrungen, Übungen
und vielem mehr) treten alle Feuerwehren des
Landes an die Öffentlichkeit. Der Landesfeuer-
wehrverband Burgenland und das Land Burgen-
land nehmen diesen Termin traditionell zum 
Anlass, um lang dienenden Feuerwehrmitgliedern 
für ihren jahrzehntelangen Dienst am Mitmen-
schen durch die Verleihung einer Auszeichnung
(„Verdienstzeichen“ des Bgld. Landesfeuerwehr -
verbandes und „Ehrenmedaille für vieljährige
Tätigkeit“ des Landes Burgenland) unseren Dank
auszusprechen und sie zu ehren. Diese gute Tra -
dition muss unseren jüngeren Mitgliedern zur 
weiterführenden Pflege mit auf den Weg gegeben
werden.

Bgld. Feuerwehrgesetz
Nach rund zwei Jahren intensiver Arbeit in ver-
schiedenen Gremien werden derzeit die finalen
Arbeiten (Erläuterungen, Inhaltsverzeichnis, Auf-
bereitung zur öffentlichen Begutachtung usw.) er-
ledigt. Mit der „öffentlichen Begutachtung“ erfolgt
dann auch in landesweiten Informationsveran-
staltungen die feuerwehrinterne Aufrollung durch
unsere Experten. Alle interessierten Führungs -
kräfte werden hierzu eingeladen.
Für die intensive und disziplinierte Arbeit in allen
Gremien darf ich mich schon heute bei jedem Ein-
zelnen, der an dieser umfangreichen und zukunfts -
trächtigen Aufgabe mitgewirkt hat, bedanken.

Landesfeuerwehrleistungsbewerbe
Die Vororganisation zu unseren Leistungsbewer-
ben auf Bezirks- und Landesebene sind abge-
schlossen. Aus vielen Gesprächen und auch aus
Protokollen entnehme ich, dass viele Innovatio-
nen, ein abgespeckter Verwaltungsaufwand, eine
verbesserte Öffentlichkeitsarbeit und vieles mehr
von den Veranstaltern und von den Organisatoren
eingebracht wurden. Ich darf alle Feuerwehrmit-
glieder einladen, an den Bewerben teilzunehmen.
Dabei sein, sich im Bewerb zu vergleichen, sich 
kameradschaftlich auszutauschen, frohe Stunden
unter Gleichgesinnten zu erleben, kann der Erfül-
lung unseres gesetzlichen Auftrages nur dienlich
sein. 
Ich freue mich auf ein Wiedersehen bei unseren
Landesfeuerwehrleistungsbewerben in Wulka-
prodersdorf (Aktive) und in Leithaprodersdorf
(Jugend).

Gut Wehr!

LBD Ing. Alois Kögl
Landesfeuerwehrkommandant
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In Wulkaprodersdorf findet 
am 28. und 29. Juni der 
diesjährige 64. Bgld. Landes-
feuerwehrleistungsbewerb 
der Aktiven statt. Einige Neue-
rungen versprechen schon
jetzt zwei hochinteressante
Bewerbs tage, die man als 
Teilnehmer und auch als Zu-
schauer nicht verpassen sollte. 

V O N  B R  G Ü N T E R  P R Ü N N E R ,  M S C

S chnell, interessant, informiert – drei
Schlagworte, die nicht nur Worte 

sind, sondern zentrale Merkmale des
„Landesfeuerwehrleistungsbewerbes 2.0“
am 28. und 29. Juni. Veranstaltungsort 
ist diesmal Wulkaprodersdorf im Bezirk 
Eisenstadt-Umgebung.

Schnell: schnellere Anmeldung, zeitnahe
Informationen, kurze Wege

Interessant: Videowand, Live-Einstiege,
Fotocorner, Rahmenprogramm

Informiert: mehrere Informationskanäle
für Zuschauer und Bewerbsgruppen –
Live, Videowand, Homepage und Face-
book

Die Veranstalterfeuerwehr Wulkaproders-
dorf, das Landesfeuerwehrkommando
Burgenland und das Bezirksfeuerwehr-
kommando Eisenstadt-Umgebung arbei-
ten auf Hochtouren, um den diesjährigen
Bewerb für die Teilnehmer und Zuschauer
interessanter zu gestalten. 
Unter der Leitung von Landesfeuerwehr -
inspektor LFR Richard Bauer beschäftig -
ten sich die Mitglieder des Sach gebietes
15.1. schon seit Ende 2018 mit der Refor-
mierung des Landesfeuerwehrleis tungs -
bewerbes für die aktiven Feuerwehrmit-
glieder. Viele Ideen wurden im Vorfeld 
diskutiert und einige Neuerungen wer -
den beim Bewerb in Wulkaprodersdorf 
bereits umgesetzt.

64. Bgld. Landesfeuerwehrleistungsbewerb

Neue Anreize geschaffen:
F O T O :  J A C O B  S C H U M A N N



DIE WEHR 03-04/2019 | 5

Neuerungen 2019
• Die Veranstaltung wird wunschgem. wieder an 2 Tagen durchgeführt.
• Akkreditierungsstelle: Die „Festkanzlei“ ist Geschichte. Die An-

meldungen der Gruppen werden effizienter und EDV-unter-
stützt erfolgen. Dadurch soll der Anmeldeprozess beschleunigt
werden. Wie ist der neue Ablauf? Der Gruppenkommandant
meldet bei der Akkreditierungsstelle die Bewerbsgruppe an und
kauft die Festabzeichen. Allfällige personelle Änderungen wer-
den direkt in syBOS eingegeben, das aktualisierte Wertungsblatt
wird ausgedruckt und die Gruppe kann sich ohne Verzögerung
beim Berechnungsausschuss A melden.

• Für Bewerbsgruppen, die in Bronze und Silber erstmalig antre-
ten, besteht wieder die Möglichkeit, in Silber zwei Stunden nach
dem Bronzestart anzutreten.

• Im Bereich des Berechnungsausschusses A wird ein Fotocorner
aufgebaut, bei dem professionelle Gruppenfotos gemacht wer-
den. Diese Fotos können am nächsten Tag von einer Internet-
plattform heruntergeladen werden.

• Die Zwischenergebnisse werden laufend auf der Homepage des
Landesfeuerwehrkommandos und auf Facebook veröffentlicht.

• Auf einer Videowand am Bewerbsplatz können der Bewerb, der
Staffellauf und die Siegerehrung live mitverfolgt werden.

• Kürzere Siegerehrung: Während der Siegerehrung gibt es nur mehr
ein Foto der Ehrengäste mit den ersten drei Siegergruppen (je
Wertung) auf einem Podest. Die restlichen Fotos können im An-
schluss an die Siegerehrung beim Fotocorner gemacht werden.

• Es wird eine Campingmöglichkeit geben, bei der die Kamerad-
schaft gepflegt werden kann.

• Tolles Rahmenprogramm: Die Veranstalterfeuerwehr organisiert
für Alt und Jung ein Rahmenprogramm, das sich sehen lassen kann.

Die Anmeldung ist bereits in syBOS freigeschaltet. Der Melde-
schluss ist der 31. Mai 2019.
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Wir freuen uns die Teilnehmer des 64. Bgld. Landesfeuerwehrleistungsbewerbes in 

Wulkaprodersdorf begrüßen zu dürfen und wünschen allen Teilnehmern guten Erfolg. 
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Von 4. bis 6. Juli schlagen die
Jugendlichen des Burgenlan -
 des in Leithaprodersdorf ihre
Zelte auf. Am 5. und 6. Juli fin-
det der 44. Bgld. Landes feuer -
wehr jugendleistungsbewerb 
in Bronze und Silber statt. Die
Meldefrist läuft bis Ende Mai.

V O N  H B I  M A G . ( F H )  J A C O B  S C H U M A N N  

K ameradschaft, Spaß aber auch
schnelles und korrektes Arbeiten 

stehen beim heurigen Landesfeuerwehr -
jugendleistungsbewerb um das Feuer-
wehrjugendleistungsabzeichen in Bronze

und Silber wieder ganz im Mittelpunkt.
Dieses Jahr am 5. und 6. Juli bietet die 
Ortsfeuerwehr Leithaprodersdorf beste
Bewerbsbedingungen. Bereits einen Tag
davor, nämlich am 4. Juli, werden im 
Rahmen des Landesfeuerwehrjugend -
lagers wieder die Zelte aufgeschlagen. 

Anmeldungen über syBOS 
bis 31. Mai 2019
Die Anmeldung zum Jugendleistungs -
bewerb in Bronze und/oder Silber ist bis
31. Mai über das Feuerwehrverwaltungs-
programm syBOS möglich. „Die Eintra-
gung in den Antretezeitplan ist heuer 
von 5. bis 12. Juni möglich“, erzählt Lan-
desfeuerwehrjugendreferent BR DI Chris -
tian Doczekal, der mit BR Mag. Markus
Wessely und dem gesamten Team bereits
mitten in der Orga nisation steckt. 

Schon jetzt berücksichtigen:
mit Eltern abklären
Doczekal weist vor allem die Jugend -
betreuer schon jetzt darauf hin: „Es ist 
sicherlich günstig, schon jetzt den Ter-
min des Landesfeuerwehrjugendleistungs -
bewerbes und auch des Landesfeuerwehr-
jugendlagers mit den Eltern abzustim -
men, damit die Jugendlichen auch wirk -
lich dabei sein können und nicht gleich 
zu Beginn der Ferien mit den Eltern in 
den Urlaub fahren.“

Für das Landesfeuerwehrjugendlager er-
sucht Landesfeuerwehrjugendreferent BR
Doczekal auf die Zeltgröße zu achten, da
heuer nur beschränkt Platz zur Verfügung
steht. Das Aufstellen zusätzlicher Pavil -
lon-Zelte fürs Zusammensitzen ist daher
diesmal voraussichtlich nicht möglich. 

Landesfeuerwehrjugendlager und 
Landesfeuerwehrjugendleistungsbewerb

Auf nach Leithaprodersdorf:
F O T O :  J A C O B  S C H U M A N N
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Der 13. Juni 1979 markiert die
Geburtsstunde des Burgenlän-
dischen Feuerwehrmuseums.
Die Entwicklung des Museums
steht im Mittelpunkt des heu-
rigen Florianiheftes, welches
von den Freiwilligen Feuer-
wehren zum „Tag der Feuer-
wehr“ in die burgenländischen
Haushalte gebracht wird. 

V O N  H B I  M A G . ( F H )  J A C O B  S C H U M A N N

40 Jahre ist es her, dass Landes -
feuerwehrkommandant Ladislaus

Widder gemeinsam mit dem Kulturrefe-

renten des Landes Burgenland Dr. Fred 
Sinowatz das Burgenländische Feuerwehr -
museum am heutigen Areal der Landes-
feuerwehrschule eröffnen konnte. 
Die traditionsreiche Geschichte der bur-
genländischen Feuerwehren wird seither
dort durch eine umfangreiche Sammlung
historischer Belege, Geräte, Helme, Orden
und Auszeichnungen, Fahnen, Dampf- 
und Handspritzen der Jahre 1753 bis 1901
sowie Pumpen und Fahrzeuge ab dem 
Jahre 1930 eindrucksvoll veranschaulicht.
Das Museum dokumentiert die große Ver-
gangenheit der burgenländischen Feuer-
wehren und bewahrt diese in recht an-
schaulicher Weise. Es ist eine Stätte des
Dankes an die Gründer des burgenländi-
schen Feuerwehrwesens. Es werden aber
auch die verdienstvollen Leistungen für den
Mitmenschen der Gegenwart dargestellt.

Das Jubiläum ist Grund genug, um einen
näheren Blick auf die Geschichte und 
Entwicklung des Feuerwehrmuseums
aber auch des Feuerwehrwesens im Bur-
genland zu legen. So stellt das heurige 
Florianiheft eine Zeitreise durch das 
Feuerwehrwesen dar. Das Florianiheft
wird – wie jedes Jahr – rund um den Tag 
der Feuerwehr von den Frauen und Män-
nern der Freiwilligen Feuerwehren in al -
le burgenländischen Haushalte getragen. 

Führung durch das 
Burgenländische Feuerwehr-
museum gewünscht?
Das Burgenländische Feuerwehrmuseum
öffnet gegen Voranmeldung gerne seine
Pforten: 
Termine über HV Helmut Holzbauer,
02682 62105-25

5. MAI:
TAG DER FEUERWEHR
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Seit 28. Februar ist Mag. 
Hans Peter Doskozil Landes-
hauptmann des Burgenlandes. 
Seit 1990 ist er Mitglied 
der Freiwilligen Feuerwehr
Kroisegg, Bez. Oberwart. 
Dem Redaktionsteam der
WEHR stand der 48-Jährige
Rede und Antwort.

I N T E R V I E W :  

M A G . ( F H )  J A C O B  S C H U M A N N

Wenn Sie an die Feuerwehr
denken – was ist das Erste, was
Ihnen ins Gedächtnis kommt?
Ich denke da an Zusammenhalt und Tra -
dition, denn die Feuerwehr pflegt eine 
Tradition des Helfens, der Unterstützung
und des Gemeinsamen. Sie ist ein verläss-
licher Partner und sorgt für die Sicherheit
unserer Bürger.  

Seit 1. Jänner 1990 sind Sie 
Mitglied der Freiwilligen 
Feuerwehr Kroisegg. Was 
hat Sie damals bewogen, in 
Ihrer Heimatgemeinde der 
Feuerwehr beizutreten? 
Ganz einfach, ich wollte Engagement und
Einsatz für die Menschen zeigen. Gemein-
sam etwas umsetzen und dort helfen, wo
Hilfe gebraucht wird. 

In Ihrer Heimatfeuerwehr 
haben Sie rasch Funktionen
übernommen: fünf Jahre 
Kassier und danach fast 
sechs Jahre Verwalter. Was 
hat Sie damals motiviert, 
Funktionen zu übernehmen? 
Herausforderungen, und das ist generell 
so im Leben, machen es spannend. Ich 
finde, wenn man sich für etwas einsetzen
kann, das man gerne macht, fühlt sich 
das auch richtig und vor allem gut an.

Wieviel Zeit bleibt Ihnen heute
noch für Ihr Hobby Feuerwehr? 

Mein Zeitplan ist auch im neuen Büro sehr
straff. Trotzdem ist mir die Feuerwehr ein
besonderes Anliegen und auch wenn ich
mich im Moment nicht aktiv beteiligen
kann, unterstütze ich die Feuerwehr in
ihren Anliegen und besuche bestimmt die
eine oder andere Veranstaltung.

Nicht nur in Ihrer Feuerwehr-
laufbahn, auch als Landes -
polizeidirektor oder als 
Verteidigungsminister galt 
es, herausfordernde Einsätze 
zu meistern. Wie verstehen 
Sie Ihre Rolle als Landeshaupt-
mann vor allem in Krisen -
situationen im Burgenland?  
Es ist sehr wichtig, einen kühlen Kopf zu 
bewahren und pragmatisch an die Dinge
heranzugehen. Erfolge sowie Rückschläge
gehören zur Arbeit dazu. Wichtig ist aber,
dass man aus den Erfahrungen lernt und
das Positive mitnimmt. 

Die Basis dafür ist der Zusammenhalt 
und ein starkes Team, das sich gegenseitig 
unterstützt – so wie bei der Feuerwehr.

Der neue Landeshauptmann im Portrait:

Mag. Hans Peter Doskozil im Gespräch
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• Frauen bei der Feuerwehr
Ich finde es spitze, dass sich Frauen bei der Feuerwehr einsetzen und freue mich,
wenn es noch mehr werden und sie die Truppe stärken!

• Feuerwehrjugend
Die Jugend ist unsere Zukunft! Sie steht für Zusammenhalt, Mut und 
Engagement – ich bin dankbar für ihren Einsatz und hoffe, dass wir auch 
in den nächsten Jahren viele für die Feuerwehr gewinnen können.

• Die zukünftige Feuerwehr
Wird weiter ein verlässlicher und wichtiger Partner sein. Der Zusammenhalt
macht die Feuerwehr stark und ist auch in Zukunft die Basis für eine gute 
Zusammenarbeit.

• Ihr Alltag als Landeshauptmann
Im Grunde wird sich nicht viel verändern. Mein Stil bleibt der gleiche wie bisher:
pragmatisch und lösungsorientiert. Ich werde mit dem selben Elan die 
Dinge anpacken wie jetzt und möchte ein Landeshauptmann für alle sein.

• Ihr Ziel
Das Burgenland hat sich in den vergangenen Jahren von einem Grenzland zu 
einem Aufstiegsland entwickelt. Das gilt es fortzusetzen. Mein Ziel heißt daher:
kluges Wachstum fürs Burgenland.

WAS FÄLLT IHNEN GANZ SPONTAN EIN ZU:In Zeiten immer enger werden-
der Budgets und beim steigen-
den Pendleraufkommen im 
Burgenland wird es immer
schwieriger, vor allem kleinere
Feuerwehren personell und 
finanziell am Leben zu erhalten.
Es gab in den vergangenen Jah-
ren bereits erste Zusammen -
legungen von Feuerwehren. Wie
stehen Sie zu diesem Thema? 
Die Feuerwehr ist der Garant für die Si-
cherheit und den sozialen Zusammenhalt
in unseren Gemeinden. Sie belebt das 
Dorf und ist Treffpunkt für gegenseitigen
Austausch. 94 % der Einsätze können von
der örtlich zuständigen Feuerwehr erle -
digt werden. Das ist ein immenser Vorteil
für unsere Sicherheit. Zudem wollen wir
jun ge Leute weiter motivieren, sich für 
die Feuerwehr zu engagieren und damit
den Nachwuchs fördern. Das hat bisher
gut funktioniert und bleibt hoffentlich
auch in Zukunft so.

Was möchten Sie den rund
17.000 burgenländischen 
Feuerwehrleuten für die 
Zukunft gerne mitgeben?

Ich bin sehr stolz auf unsere Feuerwehr-
leute und möchte meine Anerkennung
und meinen Respekt für alle ausspre-
chen. 

Danke für euer Engagement und euren
Einsatz, den Ihr für die Burgenländerin -
nen und Burgenländer leistet – Ihr sorgt 
für mehr Sicherheit!
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Das System „metropoly-BOS“
unterstützt die Stabsstellen
der Bezirke und des Landes
bei der digitalen Lageführung
bei Groß- und Katastrophen-
einsätzen. Kürzlich wurden
zwei Schulungen abgehalten.

V O N  A B I  I N G .  R I C H A R D  P R U N N E R

D as Thema „digitale Lageführung im
Katastropheneinsatz“ war Thema bei

zwei Seminaren im Jänner und Februar 
an der Landesfeuerwehrschule in Eisen-
stadt. Die Festlegung einer einheitlichen
Vorgangsweise bei der Lagedarstellung
und die Vorstellung neuer Funktionen 
war Ziel dieser Veranstaltungen.

Im Jahr 2016 wurden die Stäbe der Be -
zirksfeuerwehrkommanden und der Lan-
desführungsstab mit einer Lageführungs-
software (metropoly-BOS) ausgestattet

und geschult. Mit dieser Software wird 
die Kommunikation und Lageführung
stabsintern und nach außen hin abge-
wickelt, dokumentiert und archiviert. Die
Soft ware steht demnächst auch auf den
Behörden (Bezirkshauptmannschaften,
Landesverwaltung) und weiteren Ret -
tungs diensten zur Verfügung. Alle Ent-
scheidungsträger haben dann im Ein-
satzfall den gleichen Wissensstand  und 
einen Lageüberblick. Zudem ist auch im
Nachhinein damit eine lückenlose Doku-
mentation gewährleistet.

DIGITALE LAGEFÜHRUNG 
FÜR DEN KATASTROPHENFALL

Vertiefungs-Seminare für die Bezirke:
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Sämtliche Einsätze, die in der integrier-
ten Leitstelle (Landessicherheitszentrale)
über Notruf einlangen, sind über eine
Schnittstelle zum Einsatzleitrechner auto-
matisch im System der digitalen Lage-
führung abgebildet und dienen damit als
Grundlage für die weitere Einsatzplanung.
Hierbei wird unterschieden zwischen be-
reits laufenden, anstehenden und bereits
erledigten Einsätzen. Mit der kontinuierli-
chen Datenübernahme aus dem Einsatz-
leitsystem (Einsätze, beteiligte Einsatzmit-
tel, Protokolleinträge) sind die Anwender
auch bei komplexen Lagen und Ereignis-
sen sofort im aktuellen Geschehen.

Die Lageführungssoftware ist ein umfas-
sendes Werkzeug für Lagedokumentation,
Lagedarstellung, laufende Fortführung
und Lagebewertung. Auch bei Einsätzen,
die sich über größere Flächen erstrecken
(beispielsweise Großbrände von Flur 
und Wald, Unwetter mit Überflutungen)
mit hunderten von Einsatzstellen, kann 
die Software eingesetzt werden. Bei der 
Auswertung von Einsatz- und Lagedaten
besticht diese Software durch flexible und 
zielgruppengerechte Darstellung und 
Aufbereitung von Lageinformationen; La-
gekarten, Schadenskonten, Kommunika -

tionsskizzen oder Gesamtinformationen 
für Gemeinden, Städte, Bezirke oder das
ganze Bundesland. 
Neben dem umfassenden Lageverständ-
nis ist die zielgerichtete Kommunikation
entscheidend für das Krisenmanagement.
Die an gängige E-Mail-Programme ange-
lehnte Bedienoberfläche erschließt sich
dem Benutzer sofort und lenkt nicht von
der eigentlichen Aufgabe ab. Die Über -
wachung von Aufträgen samt gesetzten 
Fristen wird mit Hilfe einer „Ampelschal-
tung“ verständlich dargestellt. Es ist jeder-

In metropoly-BOS können Unterlagen wie Funkskizze oder Einsatztagebuch einfach geführt werden.

zeit leicht erkennbar, ob ein Auftrag ge -
lesen wurde, noch bearbeitet wird oder
schon abgeschlossen ist. Dank der lücken-
losen Speicherung in einer Datenbank
wird die Führung des Einsatztagebuchs
zum „Kinderspiel“. Die Generierung und
Eintragung im Einsatztagebuch-Format
erfolgt automatisch.

Mit dem Planspiel „Hochwasser im Be -
zirk Oberpullendorf“ wurde im Rahmen
der beiden Seminare das Gelernte in die
Praxis umgesetzt.
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Egal ob Kinderspielzeug, 
Un terhaltungselektronik, 
Smartphone oder Computer, 
Lithium-Ionen-Batterien be-
gegnen uns täglich und sind
willkommener Energie spender.
Doch die Batterien bringen
auch Gefahren mit sich, vor 
allem nach dem Ende ihrer
vorgesehenen Lebensdauer.

N A C H D R U C K  M I T  F R E U N D L I C H E R  

G E N E H M I G U N G  D E S  M A G A Z I N E S

„ B R A N D V E R H Ü T U N G “

L ithium-Ionen-Batterien kommen heu-
te in den verschiedensten Bereichen –

vom Mobiltelefon, Laptop über das Elek-
trofahrrad bis hin zum Elektroauto – zur 
Anwendung und sind aus unserem täg -
lichen Leben nicht mehr wegzudenken.
Durch den gestiegenen Einsatz ist aber
zeitgleich auch der Entsorgungsbedarf 
ge wachsen. Gerade bei der Lagerung von
ausgedien ten Lithium-Ionen-Batterien in
Altstoffsammelzentren gibt es aber eine
Reihe von Gefahren, weshalb hier ent -
sprechende Brandschutzanforderungen zu
beachten sind. Im Zuge der Novellierung
der Abfallbehandlungspflichtenverord-

nung hat eine Projektgruppe des Arbeits -
ausschusses Vorbeugender Brandschutz
des Niederösterreichischen Landesfeuer-
wehrverbandes ein Merkblatt mit den 
wesentlichen Anforderungen erarbeitet.

Lithium-Ionen-Batterien (kurz auch Li-
Ionen genannt) sind chemische Energie-
speicher: Aufgrund elektrochemischer 
Reaktionen wird die zuvor in der Batterie 
gespeicherte Ladung in Form von elektri-
scher Energie wieder abgegeben. Die der-
zeit verfügbaren Batterien unterscheiden
sich in der Ausführung, dem verwendeten
Material sowie in der Kathode, Anode und
Elektrolyt. Grundsätzlich ist aber zwischen
Lithium-Primär-Batterien und Lithium-
Sekundär-Batterien zu unterscheiden. Li -
thium-Primär-Batterien sind nur für den
einmaligen Gebrauch vorgesehen und ent -
laden sich irreversibel. Lithium-Sekundär-
Batterien (Li-Ionen-Akkus oder Li-Poly-
mer-Akkus) dagegen können wieder auf-
geladen werden, d. h. sie ermöglichen eine
mehrfache reversible Umwandlung von
chemischer in elektrische Energie. Auf-
grund der unterschiedlichen Bauformen,
Leistungen und Größen der Li-Ionen-
Batterien kommen sie mittlerweile fast
überall zum Einsatz. Doch so praktisch 
die kleinen Energiebündel auch sind, sie
bergen auch ein hohes Gefahrenpotenzial:
vor allem, wenn sie entsorgt werden. Denn
im Bereich der Abfallsammlung ergeben
sich durch die teilweise toxischen, hoch 
reaktiven und brandgefährlichen Eigen-

schaften der Bestandteile der Li-Batterien
erhebliche Gefahrenmomente. 

Brandgefahren
Batteriezellen neigen bei thermischer Be-
lastung zur explosionsartigen Zündung.
Bereits ab ca. 70° C können Effekte inner-
halb der Batterien entstehen, welche bis
zur Zündung führen können. Li-Batterien
haben die Neigung zum sogenannten
„rocketing effekt“ (ähnlich wie Spraydo-
sen), weshalb sie zur raschen Brandaus-
breitung beitragen können. Beim Brand
entstehen aufgrund der vorliegenden 
Materialien gesundheitsschädliche Rauch -
 gase und in Kombination mit Löschwas-
ser diverse Säuren. Bei Brandereignissen 
von Lithium-Batterien werden wegen des
enormen Energieinhalts extreme Wärme-
mengen freigesetzt. Der möglichst früh -
zeitige Einsatz von großen Mengen Was-
ser bewirkt, insbesondere durch den Kühl-
effekt, eine deutlich verlangsamte Reak -
tion und damit auch die Reduktion der
weiteren Brandausbreitung. Es werden 
giftige Rauchgase niedergeschlagen. Das
Löschen mit Wasser bewirkt zudem, dass
alle geschädigten Zellen, deren Gehäuse
offen sind, endgültig durch den Kontakt
mit Wasser langsam entladen werden. Die
mögliche Entstehung von Wasserstoff auf-
grund der hohen Verbrennungstempera-
turen von Lithium durch Zersetzung des
Löschwassers ist zu beachten. Wasserstoff
kann unter Umständen mit der Umge-

Brandschutzanforderungen in Altstoffsammelzentren:

Richtige Lagerung von 
Lithium-Ionen-Batterien
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bungsluft zündfähige Gemische bilden und
schlagartig abbrennen. Wasserstoff-/Luft-
Mischungen sind in einem sehr weiten 
Mischungsverhältnis zündfähig (4 bis 77
Vol. % Wasserstoff in der Luft) und be -
nötigen eine sehr niedrige Zundenergie, 
so dass bereits geringe elektrostatische
Entladungen als Zündquelle ausreichen.

Chemische Gefahren
Im Brandfall muss man jederzeit mit dem
Austritt von gesundheitsschädlichen Ga-
sen und Dämpfen rechnen. Darüber hin-
aus können aus beschädigten Batterien
Elektrolytflüssigkeiten austreten. Elektro-
lytflüssigkeiten können durch konventio-
nelle Bindemittel aufgenommen werden
und danach gemäß den Herstellerangaben
bzw. gemäß dem Sicherheitsdatenblatt
fachgerecht entsorgt werden. Die bei ei-
nem Brandfall entstehenden Brandgase
können zwar durch das Löschwasser teil-
weise gebunden werden, dabei entsteht
aber eine zusätzliche Gefährdung durch
die Erzeugung von Säuren. Daher sollte
das entstehende Löschwasser zurückge-
halten und entsprechend fachgerecht ent-
sorgt werden.

Neben dieser grundsätzlichen Gefahren-
Problematik, aufgrund der Eigenschaften
der Li-Ionen-Batterien, können sich bei
der Abfalllagerung aber noch zusätzlich
Risiken ergeben, die durch eine gemisch -
te Lagerung von Batterien bzw. durch die
Zusammenlegung mit anderen brennba-
ren Stoffen entstehen.

Aus diesen Gründen ist es notwendig, 
entsprechende Brandschutzmaßnahmen
in den Abfallsammelzentren umzusetzen,
um die richtige Lagerung der Li-Ionen-
Batterien sicherzustellen und so das Ge-
fahrenpotenzial zu minimieren:
• Bauliche Brandschutzmaßnahmen
• Organisatorische Brandschutzmaßnahmen
• Abwehrende Brandschutzmaßnahmen
Wobei generell gilt, dass aufgrund des 
Gefahrpotenzials der Lagerbestand an 
Li-Batterien in Altstoffsammelzentren so
gering wie möglich gehalten werden sollte.

1. Bauliche 
Brandschutz maßnahmen
Eine Blocklagerung von Fässern mit Li-
Ionen-Batterien ist mit bis zu sechs Me-
tallfässer à 60 Liter möglich, wobei jeder 
Lagerblock von zumindest drei Seiten zu-
gänglich sein muss (mindestens 1 Meter
Breite). Der Abstand zu brennbaren Ma -
terialien bzw. Lagerungen ist mit einem 
Meter als ausreichend zu beurteilen, wie

Brandversuche mit solchen Blöcken ge-
zeigt haben. Wenn der Lagerblock an 
zwei Seiten an Brandwände (welche zu-
mindest 50 cm über die Oberkante der 
maximalen Lagerguthöhe für Li-Ionen-
Batterien ragen müssen) grenzt, so ist die
Zugänglichkeit von den zwei verbleiben-
den Seiten aus reichend.

Der Freihaltebereich von größeren Lager-
bereichen bzw. Lagermengen dagegen hat
grundsätzlich drei Meter Abstand zu an -
deren brennbaren Materialien bzw. Lage-
rungen aufzuweisen. Der Bereich kann
zwar als Manipulationsbereich oder Ver-
kehrsfläche genutzt werden, jedoch sind
temporäre Lagerungen oder das Abstellen
von Kraftfahrzeugen in diesen Bereichen
nicht zulässig. Nicht brennbare Materiali-
en, wie zum Beispiel Baurestmaterialien,
Altglas, Altmetalle oder Inert-Abfälle (auch
Gebinde müssen nicht brennbar sein),
können innerhalb des Freihaltebereichs 
(3 Meter) gelagert werden. Die notwen -
digen Abstände für die Zugänglichkeit 
(1 Meter) bleiben jedoch aufrecht.

Findet eine Lagerung im Innenbereich
statt, sind erweiterte Brandschutzmaß-
nahmen erforderlich. Das ist notwendig,
da Li-Ionen-Batterien im Brandfall für ei -
ne starke Rauchentwicklung sorgen kön-
nen und eine hohe Brandlast haben. Zu-
sätzlich ist der Einsatz geeigneter Lösch-
mittel (z. B. große Mengen Wasser) für 
Entstehungsbrände zu berücksichtigen.
Darüber hinaus muss der Lagerbereich 
mit Hinweisschildern und Gefahrensym-
bolen gekennzeichnet sein. 

Für die Sammlung großer Li-Batterien 
(> 0,5 kg) sowie beschädigter Li-Batterien
(aller Größen) gelten besondere Bestim-
mungen: Sie müssen in einem Metallfass
mit chemikalienresistenter Innenausklei-
dung oder einer Stahlkiste mit chemika -
lienresistenter Innenauskleidung gelagert
werden. Das Lagergebinde muss jeden -
falls unbrennbar sein. Zusätzlich sind 
diese Batterien einzeln in Vermiculit oder
trockenem Sand einzubetten. Vorher 
müssen jedoch noch die Pole mit Klebe-
band abgeklebt oder die Batterien ein -
zeln in Plastiksäcke verpackt werden. Das
La gerungsgebinde darf nicht luftdicht 
abgeschlossen sein, da sonst Explosions-
gefahr besteht. Im Brandfall muss das 
Gebinde eine Druckentlastung ermögli-
chen. Kunststoffbehälter sind nur für die
gemischte Sammlung kleiner Batterien 
mit einem Li-Anteil ≤ 4 % geeignet, nicht
aber für große oder beschädigte Batterien.

Ob eine Li-Ionen-Batterie beschädigt ist
oder nicht, ist äußerlich nicht immer ein-
fach erkennbar, weshalb aus Sicherheits-
gründen die Feststellung einer Beschä -
digung sehr großzügig erfolgen sollte. 
Als jedenfalls beschädigt gelten Batterien 
mit Verformungen, Verfärbungen, Seng -
spuren oder Manipulationsspuren. Eben-
so wenn ein verschmorter Geruch wahr-
nehmbar ist, eine Erhitzung ohne Ge-
brauch stattfindet sowie Batterien mit 
Kabelverbindung mit abgetrennter Steck-
verbindung. Bei diesen Batterien müssen
die Pole jedenfalls abgeklebt werden.

Hinsichtlich der baulichen Anforderun-
gen für die Lagerung von Li-Ionen-Batte -
rien ist Folgendes zu berücksichtigen:

• Die Lagerung sollte im Außenbereich,
überdacht (zum Schutz vor Feuchtigkeit
und direkter Sonneneinstrahlung) und
auf einer befestigten Fläche stattfinden.
Elektro-Alt-Geräte mit kleinen, nicht 
entnehmbaren Li-Batterien (< 0,5 kg)
können in Gitterboxen oder artverwand-
ten Gebinden gelagert werden. Ebenso
geeignet sind Einhausungen analog zu 
Gasflaschenlagerschränken, Fasslager-
schränken oder Container, wenn Ent -
lüftungsmöglichkeiten vorhanden sind.
Diese Lüftungsöffnungen verhindern 
ein Überhitzen des Lagerschranks bei
Sonneneinstrahlung und stellen im
Brandfall das Entweichen von Rauch -
gasen sicher. Werden zur Sammlung 
freistehende Flüssiggaslagerschränke ver -
wendet, so sind nur so viele Fässer je
Schrank zulässig, wie die Zugänglichkeit
zu jedem einzelnen Fass gewährleistet
bleibt (Aufstellung der Fässer im Schrank
nebeneinander, max. 6 Fässer). Die 1-m-
Abstände für die Zugänglichkeit müssen
dementsprechend nur auf der Öffnungs-
seite eingehalten werden. Der Abstand
des Lagerschranks zu brennbaren Mate-
rialien von 1 Meter bleibt aufrecht. Die
Schränke müssen verankert und vor
Stark regen, Witterung, etc. geschützt sein.

• Die Lagerung von Elektro-Alt-Geräten
mit großen Li-Ion-Batterien kann in einer
Deckelmulde oder in anderen Lager -
arten, die nach oben offen sind, erfolgen. 
In diesen Fällen gilt ein Freihaltebereich
von 1 Meter auf drei Seiten sowie ein Ab-
stand von drei Metern zu anderen brenn-
baren Materialien. Die Deckelmulde 
darf aufgrund der Explosionsgefahr nicht
dicht sein! Alternativ kann auch in ei-
ner Gitterbox (mit einem Dach aus nicht
brennbarem Material) gelagert werden.
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In diesem Fall gilt ein Freihaltebereich
von 1 Meter auf drei Seiten sowie ein 
Abstand von 1 Meter zu anderen brenn-
baren Materialien. 

• Bei entsprechender baulicher Brand-
schutzabtrennung (z. B. durch eine Brand -
wand aus nicht brennbarem Material
mind. A 2 gem. ÖNORM EN 13501-1 mit 
einer Mindestwandstärke von 12 cm, die
zumindest 50 cm über die Oberkante der
maximalen Lagerguthöhe für Li-Ionen-
Batterien reicht), kann eine Lagerung 
von Elektro-Alt-Geräten und Li-Ionen-
Batterien auch in Lagerboxen bzw. in -
nerhalb von Gebäuden (z. B. Blocklager
oder überdachte Gitterbox) erfolgen.

• Das Dach im Bereich der Lagerungen 
ist nicht brennbar (A2 gem. ÖNORM EN
13501-1) auszuführen und zur Rauch -
ableitung aus den Lagerbereichen mit
Abströmöffnungen auszustatten. Diese
Öffnungen können im Brandfall dann
auch als Einbringöffnung für Löschmit -
tel genutzt werden.

• Im Bereich der Zugangsöffnung der La-
gerboxen oder an anderen geeigneten
Stellen im Lagerbereich sind Vorrichtun-
gen für Dammbalkensysteme vorzuse-
hen, damit im Bedarfsfall kontaminiertes
Löschmittel zurückgehalten werden kann.

2. Organisatorische 
Brandschutzmaßnahmen
Für Abfallsammelzentren ist eine Brand-
schutzorganisation (Brandschutzbeauftrag -
te, Brandschutzordnung, Brandschutzplä-
ne) auf Basis der Richtlinien TRVB 119, 120
und 121 einzurichten. Dazu ist die Beizie-
hung der örtlich zuständigen Feuerwehr
jedenfalls sinnvoll, weil etwa der Lösch-
wasserbedarf oder die Zugänglichkeit 
zum Sammelzentrum abzustimmen sind.
Darüber hinaus sind auch die besonderen
Gefahren (etwa durch die Batterielage-
rung) und die dazu getroffenen Vorkeh-
rungen der Feuerwehr bekanntzugeben.

3. Abwehrende 
Brandschutzmaßnahmen
Kommt es trotz aller Schutzmaßnahmen
doch zu einem Brandfall, so ist der Abweh-
rende Brandschutz gefragt. Brände von 
Lithium-Ionen-Batterien können grund -
sätzlich mit Wasser bekämpft werden, wo-
bei mit einem deutlich größeren Lösch-
wasserbedarf als zur Bekämpfung konven-
tioneller Brände zu rechnen ist. Aufgrund
der festen Batterieummantelungen ist eine
direkte Kühlung der Zellen nicht möglich,
was wiederum zu einer weiteren Erhöhung
des Wasserbedarfs führt. Neben Wasser

eignen sich bei Lithium-Batterie-Bränden
als Löschmittel zwar unter anderem auch
Metallbrandpulver, sauerstoffverdrängen-
de Löschmittel oder Löschschaum, doch
ihnen fehlt die kühlende Wirkung: Denn
nur durch die kühlende Wirkung von Was-
ser kann das Übergreifen eines Brandes auf
andere Batterie-Zellen, die noch nicht die
für eine Entzündung („thermal runaway“)
kritische Temperatur erreicht haben, wir-
kungsvoll gehemmt werden. Nicht vom
Brand betroffene Behälter müssen aus dem
Gefahrenbereich entfernt werden. 

Der Einsatz von Metallbrandpulver oder
CO2 dagegen hat durch die Verdrängung
von Sauerstoff lediglich eine bedingte
Löschwirkung. Daher ist der Einsatz von
tragbaren Feuerlöschern nur für die Be -
kämpfung von Umgebungsbränden bzw.
in der Brandentstehungsphase im Li-
Ionen-Batterien-Sammelbehälter sinnvoll.
Aufpassen sollte man beim Einsatz auch
auf durch thermische und/oder mecha -
nische Einwirkung beschädigte Batterien, 
da es bei diesen zu verzögerten Auswir -
kungen kommen kann. Diese beschädig-
ten Batterien sollten entweder optisch
oder durch Wärmebildkameras auf Ver -
änderungen wie Temperatur- und/oder
Druckanstieg kontrolliert werden.

Entrematic Austria GmbH 
4174 Niederwaldkirchen 

Drautendorf 58

normstahl.at@entrematic.com

www.normstahl.at
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Um eine lange Lebensdauer
der vor einigen Monaten 
ausgelieferten Funkgeräte 
zu gewähren, erhielten die 
Bezirksfeuerwehrkommanden
des Burgenlandes nun 
spezielle Transportkoffer.

V O N  H B I  I N G .  M I C H A E L  H A U S E R

D ie Modernisierung des Funkwesens
im Burgenland ist mit der Umstel-

lung auf neue digitale Funkgeräte nahezu
abgeschlossen. In diesem Zuge erhielten
auch alle Bezirksfunkreferenten aller Be-
zirke des Burgenlandes neue Funkgeräte,
die dort für die Aus- und Weiterbildung 
sowie für den Katastrophenfall verwendet
werden. Bei Funklehrgängen, die immer 
in den Bezirken stattfinden, sowie Winter-

schulungen, Funkleistungsbewerbs-Vorbe -
reitungen oder Abschnittsübungen kom-
men diese seither vielseitig zum Einsatz. 
Um diese Ausstattung möglichst scho-
nend und platzsparend transportieren zu
können, wurde am 15. Februar an jeden 
Bezirksfunkreferenten ein speziell ange-
fertigter Transportkoffer übergeben. Die-
ser fasst je zwei digitale Handfunkgeräte
des Typs MTP3350 (inkl. Zubehör) und 
je ein digi tales Mobilfunkgerät MTM5400
(inkl. Fixstationsuntersatz).

Die Übergabe wurde von HBI Ing. Michael
Hauser im Beisein von Landesfeuerwehr-
kommandant LBD Ing. Alois Kögl vorge-
nommen. In seinen Grußworten bedankte
sich LBD Ing. Kögl bei den Bezirksfunk -
referenten für ihr großes Engagement im
Rahmen der Funkausbildung im Landes-
feuerwehrverband Burgenland.
Jedoch nicht nur für Aus- und Weiterbil-
dungszwecke werden die neuen Funk-
geräte samt Transportkoffer zum Einsatz

kommen: Da die Bezirksfunkreferenten im
Regelfall auch im Katastrophenfall im je-
weiligen Bezirksführungsstab und Bereit-
schaftskommando eingesetzt sind (Funk -
tion S6 – verantwortlicher Offizier für Kom-
munikation), steht diese Funkausstattung
auch für den Katastrophenhilfsdienst und
Großeinsätze zur Verfügung. Somit kann
bereits in der Anfangsphase einer mögli-
chen Großschadenslage eine funktionie-
rende Kommunikation und somit effizien-
te Einsatzführung gewährleistet werden.

An Bezirksfeuerwehrkommanden übergeben:

Neue Transportkoffer für Funkgeräte

F O T O :  L A N D E S F E U E R W E H R K O M M A N D O  B U R G E N L A N D

• Explorer Koffer 40S
• Schutzklasse IP 67 (wasser- und

staubdicht)
• säurebeständig, stoßfest und ab-

schließbar
• Gummierter Handgriff
• PE-Schaumstoff-Formteile; mit

Wasserstrahl-Schneideanlage
millimetergenau ausgenommen
für die schonende Ein lage der
Geräte

FAKTEN ZUM TRANSPORTKOFFER:
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WEITERBILDUNG FÜR FEUERWEHRJUGENDBETREUER

Schwerpunkte für 2019 wurden diskutiert

F O T O :  M A N U E L  B R E N N E R

Über 270 Feuerwehrmitglie-
der, die auf Orts-, Bezirks-
oder Landesebene im 
Burgenland aktiv Jugend-
arbeit vorantreiben, tagten 
im Februar im Rahmen von
zwei Weiterbildungslehr -
gängen. Themen, wie Rück -
blicke, Mitglieder werbung
oder Kinderfeuerwehr standen 
auf dem Programm.

V O N  H B I  M A N U E L  B R E N N E R  U N D  

B R  M A G . ( F H )  M A R K U S  W E S S E L Y

R und 130 Feuerwehrjugendbetreuer
fanden sich am 8. Februar im Feuer-

wehrhaus Oberwart und weitere 140 am
22. Februar an der Landesfeuerwehrschu -
le in Eisenstadt ein und hielten hier den
traditionellen Info-Lehrgang für Feuer-
wehrjugendleiter und -betreuer ab.
Als Einleitung wurde von Landesfeuer wehr -
 jugend referent BR Christian Doczekal die
Geschichte der Feuerwehrjugend präsentiert.
Diese feierte im Oktober ihren 45. Geburts-
tag. Aktuell betreiben rund 210 Feuerweh-
ren im ganzen Land eine aktive Jugend -
arbeit mit mehr als 1.800 Jugendlichen.
Um Werbung für neue Mitglieder zu ma-
chen, wurden neue Werbeartikel speziell
für die Feuerwehrjugend vorgestellt. Die -
se sollen einen Anreiz für den Beitritt bie-
ten. Eine genaue Auflistung mit Bestell-

möglichkeit ist auf der Homepage des 
Landesfeuerwehrverbandes Burgenland zu
finden: www.lfv-bgld.at/bestellung
Neu vorgestellt wurde auch das Starterset
für Feuerwehrjugendleiter und -betreuer.
Dieses enthält alle relevanten Informati -
onen, das Fachschriftenheft 4 sowie alle
Werbeartikel. Vom Sachgebietsleiter 
„Feuerwehrjugend – Allgemeines und 
Organisation“ BR Markus Wessely wurde
die vereinfachte Eingabemöglichkeit der
Truppmannausbildung in syBOS vorge-
stellt. Diese ermöglicht es nun innerhalb
von wenigen Minuten, alle relevanten 
Daten für die Ausbildung zu erfassen.
Bereits zum dritten Mal findet heuer ein Ein -
führungskurs zur JUBEKA (Jugend be treu er -
Karte) statt. Diese wird nach Absolvierung
von 4 Ausbildungsmodulen (Pädagogische
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Grundlagen, Projekt- u. Eventmanagement,
Prävention und Rechtsfragen) verliehen.

Kinderfeuerwehr wird diskutiert
Mit dem Projekt FEUERWEHR-KIDS/
Kinderfeuerwehr überlegt man derzeit 
eine Ausweitung der Feuerwehrjugend.
Dieses zielt auf die Gruppe der 6- bis 
10-Jährigen ab. Es soll als Vorstufe zur
Feuerwehr jugend gesehen werden. Die

Betreuung soll bewusst nicht durch Feu -
erwehrjugendbetreuer erfolgen, um diese
nicht noch mehr zu belasten. 

Derzeit werden Pilotfeuerwehren gesucht,
eine Entscheidung, ob dieses Modell im
Burgenland eingeführt wird, liegt noch
nicht vor.
Landesbewerbsleiter BR Herbert Kasza-
nics gab am Info-Lehrgang Süd einen
Rückblick über das vergangene Jahr und

den in Wien stattgefundenen Bundes -
bewerb. Er bedankte sich bei allen anwe-
senden Betreuern und Bewertern für den
reibungslosen und vorbildhaften Ablauf.
HBI Martina Grandits präsentierte die 
Pläne für das diesjährige Landesfeuer -
wehrjugend lager in Leithaprodersdorf. 

Diese beiden Themen wurden am Info-
Lehrgang Nord von Landesbewerbsleiter-
Stv. HBI Markus Jenakovits vorgestellt.



Teil 6 unserer Serie zu den 
Ereignissen im Jahr 1938 
beschäftigt sich mit dem 
Thema „Vorbeugung, 
Alarmierung und Rettung“.

V O N  H B I  D R .  K A R L  G R U B E R

S chon die alten Löschordnungen der
früheren Jahrhunderte verlangten

Vorgehensweisen bei Feuersbrünsten, 
die versuchen sollten, die Gefahr so weit 
wie nur irgendwie möglich zu bannen 
bzw. schon im Vorhinein hintanzuhalten. 
Als älteste schriftliche Feuerordnung der
Monarchie gilt jene aus Meran aus dem
Jahr 1086. Die aus unserer nächsten Um -
gebung stammen aus Wien der Jahre 1278
und 1454. Darin regelte man das Verhalten
bei Bränden, schrieb unbedingte Nachbar-
schaftshilfe bei Todesstrafe vor und über-
trug letztendlich die Brandbekämpfung
den Zünften. Diese nach Handwerkergrup -
pen geordneten und nach Können und
Fähigkeiten eingesetzten Vereinigungen
ließen schon einen gewissen Fortschritt 
erkennen. Bürgeraufgebot, Handwerker
und Fuhrleute waren zum entgeltlichen
Löscheinsatz verpflichtet. Man kann die -
se Einheiten als Pflichtfeuerwehren von
Herrschaften und Gemeinden betrachten,
wobei Drückeberger mit harten Strafen 
zu rechnen hatten. Doch bei Fortschrei-
ten eines Brandes in den eng verbauten
Städten und Dörfern mit hauptsäch lich
aus brennbaren Materialien gebauten
Häusern war man einfach machtlos. Ein -
zige Möglichkeit war dann nur mehr das
Einreißen von Gebäuden, um dem Feuer
das brennbare Material schlichtweg zu
entziehen. 
Diese Feuerordnungen trafen schon Vor-
kehrungen, die generell die Verhinderung
eines Brandausbruches zum Ziel hatten.
Nachtwächter wurden engagiert, Feuer-
wachen aufgestellt, um verdächtige Perso-
nen zu beobachten, Raucher in Scheunen
waren anzuzeigen und Zündhölzer von
Kindern fernzuhalten. In diesem Sinn 
wurden auch Vorschriften zur allgemeinen 

Bereithaltung von Wasser und Geräten im
Umfeld des Hauses erlassen. Die einge-
setzten Geräte waren noch immer diesel-
ben wie vor 1.000 Jahren: Leitern, Einreiß -
haken, Feuerpatschen und jede Menge
Kübel, mit denen eine große Menschen -
menge eine Eimerkette bildete. Diese 
Feuerlöschrequisiten waren griffbereit zu
lagern und instand zu halten. Schöpfstel-
len, Teiche und erste Wasserleitungen 
entstanden. Bauordnungen sollten inso-
fern ein Umdenken bewirken, dass man
Ziegeldächer statt Stroh-, Schilf- oder
Schindeldächern und Steinmauern statt
Holz wän den verwendete. Abstände zwi-
schen den einzelnen Gebäuden, soge-
nannte Reihen, wurden gefordert. Aber 
in unseren ärmlichen und bäuerlichen
Strukturen erwiesen sich solche Vor -
schläge als zu kostspielig und waren somit
nicht immer realisierbar. Vorgeschrieben
waren auch schon das Kehren von Kami-
nen, das Kontrollieren der Feuerstätten
und Gebäude – die im Laufe der Zeit ver-
pflichtende „Feuerbeschau“. Alle diese
Anweisungen kannte man später unter
dem Begriff „Vorbeugender Brandschutz“,

der im Deutschen Reich keinesfalls zu 
kurz kam. Damit die Feuerwehren gar
nicht erst tätig werden müssen, belehrte
man von höchster Stelle aus die Bevölke-
rung und mahnte zur Achtsamkeit, indem
man auf diverseste Gefahrenquellen bei
der Arbeit, im Haushalt und öffentlichen
Leben verwies. Auf die jährlich durchzu-
führende Feuerbeschau wurde besonders
Bedacht genommen, auch Nachbeschau
und Mahnungen waren nicht ausgeschlos-
sen.  Die 64-seitige Broschüre „Was tue ich
im Ernstfall? Eine Aufklärungsschrift für
das Deutsche Volk“, herausgegeben 1940
„auf Veranlassung des Reichsführers SS 
und Chefs der Deutschen Polizei“ bot Bei-
stand bzw. gab Ratschläge, Probleme schon 
im Vorfeld so weit wie möglich zu mini -
mieren – und das nicht nur im Fall eines 
Brandes, sondern auch in den Bereichen 
Gas, Wasser, Elektrizität, Erste Hilfe, Ein-
bruch usw. Einfache Löschmittel wie Sand-
säcke, Feuerpatschen, Leitern, besonders 
aber die effizienten Kübelspritzen sollten 
für Entstehungsbrände jederzeit griffbe-
reit sein. Für Fortgeschrittene, Betriebe und
öffentliche Stellen gab es Feuerlöscher. 
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1938: Der „Anschluss“ und dessen 
Auswirkungen auf die Feuerwehren

AUS DEN GESCHICHTSBÜCHERN

Kübelspritze Kohlensäurelöscher 
der Fa. A. Werner u. Co, Köln

Kleine Alarmsirene 
für den Handbetrieb
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Nachtwächter wurden schon seit dem 
Mittelalter eingestellt, durchstreiften mit
Laterne, Hellebarde, Horn, oft auch mit
Hund, den Ort, mahnten die Bewohner 
zur Achtsamkeit im Umgang mit „Feuer
und Licht“ und gaben bei Bedarf Feuer-
alarm. Feuermelder und Türmer waren
vor allem in den Städten präsent. So wur -
de schon 1534 im Wiener Stephansdom 
in 72 m Höhe – 343 Stufen hoch – eine
Turmstube als Beobachtungsposten ein-
gerichtet. Der Türmer hatte die Aufgabe,
bei Bränden die Bevölkerung mit „Feurio“-
Rufen, Glockenschlag und einem riesigen

Sprach rohr zu alarmieren. Bei Tag schwenk -
te er noch eine rote Fahne, bei Nacht eine
rote Laterne in Richtung des Brandes. Zu-
sätzlich schickte er eine schriftliche Nach-
richt in einer Kugel, die  durch ein Fallrohr
zum Turmmeister gelangte. 
Dieser verständigte Militär und Feuerwehr.
Im Laufe der Zeit wurden die primitiven
Alarmierungsmittel durch ein Topos kop,
Zeigertelegraf, Klingelanlage, Kurzwellen-
apparat und Telefon ersetzt. „Der Türmer
von 1938 ist ein Feuerwehrmann, der 24
Stunden Dienst und 24 Stunden frei hat“,
schrieb die Kronen-Zeitung vom 2. Mai
1938 und berichtete von 1.100 Feuer -
meldern im Wiener Stadtgebiet. Auch im
südlichen Domturm von Wr. Neustadt 
befindet sich in einer Höhe von 48 Meter
die alte  Turmwachstube, von wo aus der
Türmer Feuerwache über Stadtgebiet und
Umgebung hielt. Sein Amt ist seit dem 16.
Jahrhundert belegt, und er war zumindest
ab 1871 auch für die heute burgenlän -
dischen Gemeinden Neudörfl, Pöttsching
und Bad Sauerbrunn zuständig. Beide
Turmstuben überlebten in voller Funk -
tion den Zweiten Weltkrieg – und das 
trotz schwerster Bombardierungen. Die
Wr. Neustädter Türmerstube wurde 1946,
die Wiener 1956 aufgelassen. Alle zwei 
sind heute noch zu besichtigen.

Private Feuermeldungen erfolgten münd-
lich oder, wenn vorhanden, per Telefon,
Fernschreiber oder Feuermelder. Die 
Alarmierung der Mannschaft passierte
vorrangig durch Hornsignal, weiters durch
Trom  mel, Sirene, Nebelhorn, Feuer- und
Kirchenglocken. 
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Türmer von St. Stephan 
in Uniform der Feuerschutzpolizei, 1941

Zeichen des Hornisten: 
Signalhorn und Helm mit rotem Haarbusch

Letztere durften in nationalsozialistischer
Zeit für kirchliche Belange nur kurzzeitig
und zu festgelegten Uhrzeiten geläutet
werden, sonst waren sie Brand- und Not -
einsätzen vorbehalten. Seit dem Krieg 
sollten Sirenen für einen normalen Brand -
einsatz nicht verwendet werden, sondern
ausschließlich für Bombenalarme. Die-
se wurden auch im Rundfunk mit dem
„Kuckuck“-Ruf angekündigt. 
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Es wurde bereits erwähnt, dass landesweit
seit den Dreißigerjahren Gasschutzkurse
abgehalten wurden. Hauptsächlich gal-
ten diese Vorkehrungen dem Schutz des 
Feuerwehrmannes, zur Vermeidung von
Rauchgas vergiftungen. Es wurden Gas-
masken und Atemschutzgeräte angelegt,
um einen Innenangriff überhaupt durch-
führen zu können. Die Anzahl der Lehr-
gänge vermehrte sich zusehends, das In-
teresse, sich zu schützen, stieg rasant an.
Zuständiger Referent war Robert Pestl 
aus Eisenstadt als Fachreferent für Luft-
und Gasschutz. Er war Gasoffizier im 
Ers ten Weltkrieg gewesen und gab als
Fachmann zu diesem Thema den Leit -
faden „Praktischer Gasschutz“ heraus, in
dem die Begriffe Kampfgase, Gasangriff
und -bombardements keinesfalls fehlten.
Gleichzeitig betonte er, dass all die Theo -
rie ohne ständige praktische Übungen
unnütz ist. In den Köpfen der Zivilbevöl -
kerung spukten noch immer die grauen-
haften Giftgasangriffe des Ersten Weltkrie-
ges mit ihren furchtbaren Folgen herum.
Das bewirkte, dass man im Falle von feind-
lichen Luft angriffen die Verwendung che-
mischer Waffen nicht ausschloss. Davor
wollte man die Landsleute schützen und
pries millionenfach sogenannte „Volks-
gasmasken“ zum Kauf an. 

Noch vor dem „Anschluss“ veranstaltete
das Landesfeuerwehrkommando Übun-
gen mit „Rettung von im Gas verunglück-
ten Menschen [… und] die Bekämpfung 
von Brandbomben und Gasschwaden in
Gassen“. Ab 25. Juli 1938 galt das Deut-
sche „Luftschutzgesetz vom 26. Juni 1935
samt den 5 Durchführungsverordnungen

für das Land Oesterreich“. In öffentlichen
Schulungen wurde die Bevölkerung – und
somit auch die Feuerwehr – schon bald
nach dem „Anschluss“ über die Bedeutung
des Luftschutzes, das Verhalten während
eines Angriffs, Standorte örtlicher Schutz-
räume unterrichtet und aufgefordert, 
dem Reichsluftschutzbund (RLB) beizu-
treten. Die Funktionäre im RLB, wie z. B.
LS-Leiter, Ordner, Sanitäter, Melder, Ent-
gifter, Veterinär waren durch Armbinden
gekennzeichnet. In der Niederschrift ei -
ner burgenländischen Feuerwehr aus 
dem Jahr 1941 heißt es, dass bei Flieger -
alarm jeder Feuerwehr- und HJ-Mann 
„bedingungslos u. rücksichtslos auszu -
rücken [hat]. Nicht befolgung wird streng 
geahndet.“ Länger beurlaubte Soldaten
hatten sich der Feuerwehr unterzuordnen.
Als Brandlöschmethode wurden Wasser
und Sand vorgeschrieben. 

Die bei uns seit den Zwanzigerjahren bei
den Feuerwehren geführten Rettungs -
abteilungen, die nicht nur für Unglücks -
fälle bei Bränden zuständig waren, son-
dern besonders im Zuge der Motorisie -
rung große Dienste im Bereich des Kran-
kentransports geleistet hatten, wurden
durch den Anschluss ans Deutsche Reich
auf gelöst.
Es darf nicht vergessen werden, dass der
Rettungsdienst ursprünglich ein Kind der
Feuerwehr war. Der gesamte Fuhrpark,
Gerätschaften und Ausrüstung waren an
das Deutsche Rote Kreuz zu übergeben.
Auch eine beachtliche Zahl an ausgebil -
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detem Personal verlor die Feuerwehr an
diese Institution ebenso wie an die Tech -
nische Nothilfe. Die plötzlich weggefalle-
nen Transportdienste bedeuteten zusätz-
lich eine finanzielle Einbuße für die mit
Rettungsautos ausgestatteten Ortsfeuer-
wehren. Allein im Jahr 1934 wurden 1.372
Einsätze und rund 74.000 gefahrene Kilo-
meter mit Rettungsautos der burgenlän -
dischen Feuerwehren gemeldet. „Um die 
Bereitschaft des Deutschen Roten Kreuzes 
zur Erfüllung seiner Aufgaben durch eine 
straffe Zusammenfassung seiner Kräfte zu
erhöhen“, wurden mit dem Gesetz über 
das Deutsche Rote Kreuz vom 9. Dezem-
ber 1937 alle seine Verbände und Unter-
glie derungen zu einer Einheit verschmol-
zen. Dieses Gesetz brachte die Gleich-
schaltung, es gab nur noch das Deutsche
Rote Kreuz als Einheitsorganisation mit
straffer hierarchischer Ordnung. Alle
selbst stän digen Teilorganisationen muss -
ten sich selbst auflösen, deren Vermögen
ging auf das Deutsche Rote Kreuz über. 
Dies bedeutete nach dem „Anschluss“
auch das Ende der Rettungsabteilungen
bei den österreichischen Feuerwehren.
Ein Beitritt einzelner Feuerwehrleute war
gestattet, ein geschlossener nicht. Um 
sich finanziell aufrechtzuerhalten, führte 
das Deutsche Rote Kreuz gemeinsam mit 
der Deutschen Arbeitsfront (DAF) und 
dem Reichskriegerbund (RKB) sogenann-
te „Reichsstraßensammlungen“ durch.

Diese Serie wird in der kommenden 
Ausgabe der Wehr fortgesetzt.

Gebrauchsanleitung zur 
Volksgasmaske VM 40

Rettungsfahrzeug der FF Oberpullendorf, 1930er-Jahre
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In der Ausstellung „Faszination Feuerwehr –
Wenn die Sammelleidenschaft geweckt wird“
wird das breite Spektrum an Objekten aus dem
Feuerwehrwesen aufgezeigt, die  Sammlerinnen
und Sammler in ihren Bann ziehen können.
 Gesammelt werden Helme, Briefmarken, Ärmel -
abzeichen, Spielzeug,  Modellautos, Hl. Florian-
Figuren etc. aber auch zu ganz speziellen Themen-
gebieten, wie z.B.  Objekte und Dokumente einer
ganz speziellen Feuerwehr.

Der Schwerpunkt der Sonderausstellung 
„Der Bereichsfeuerwehrverband Leibnitz 
im Leistungs- und Bewerbswesen“, die in
 Kooperation mit dem BFV Leibnitz, Sachgebiet
Feuerwehrgeschichte, erarbeitet wurde, liegt 
auf dem Bewerbswesen und den internationalen
Wettkämpfen des CTIF.  Ausstellungsdauer bis 
3. November 2019

14. September bis 3. November 2019

ERÖFFNUNG
am Freitag, 13. September 2019, 
um 19.00 Uhr 

Marktstraße 1, 8522 Groß St. Florian | Tel.+43(0)3464/8820 | www.feuerwehrmuseum.at
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Die Qualität der Ausbildung
an der Landesfeuerwehrschule
Burgenland wird regelmäßig
in Form von Audits überprüft.
Das Ergebnis fiel in diesem
Jahr wieder sehr positiv aus
und bestätigt: 
Die burgenländischen Feuer-
wehrleute genießen eine 
gute, fundierte Ausbildung. 

V O N  O B R  M A G .  J O S E F  B A D E R

S eit Jahren vollzieht die Landesfeuer-
wehrschule ihr Qualitätsmanagement

nach ISO 9001. Dazu gehört ein jährliches
Überwachungsaudit und alle drei Jahre 
ein Verlängerungsaudit. Am 6. Februar
stand wieder ein Überwachungsaudit an.
Die Qualitätsbeauftragten Ing. Christian
Tauer und Ing. Martin Zechmeister sorg-
ten mit Schulleiter Mag. Josef Bader für 
die notwendigen Vorbereitungen.

HOHE QUALITÄT DER LANDES-
FEUERWEHRSCHULE BESTÄTIGT

F O T O :  L A N D E S F E U E R W E H R K O M M A N D O  B U R G E N L A N D

Ausbildungsnormen nach ISO 9001:

Umbruch_DIE_WEHR_03_04_2019.qxp_DIE WEHR  08.04.19  09:38  Seite 22



Die Bemühungen des letzten Jahres, zur
Einhaltung der von der Norm vorgege -
benen und hausintern vereinbarten Qua-
litätsmerkmale und Prozesse, standen
wieder am Prüfstand. Der bereits lang-
jährige Auditor, Ing. Ronald Jörgl von 
Quality Austria, der fast alle Feuerwehr-
schulen in Österreich auditiert, führte
nach einem festgelegten Ablaufplan die
stichprobenartige Überprüfung der Tä -
tigkeiten der Führungskräfte und Mit -
arbeiter durch. 
Das abgebildete Prozessmodell der Lan-
desfeuerwehrschule führt plastisch die 
Abläufe der Landesfeuerwehrschule als
„Kernprozesse“, „Ziele, Politik und Stra -
tegie“ und „Entwicklung und Innovation
sicherstellen“ vor Augen.

Die ganzjährigen Bemühungen der Mit -
arbeiter, um laufende Qualitätssteigerung
durch wöchentliche Ausbilderbespre-
chungen, spezielle QM-Besprechungen
und interne Audits, in denen bestehende
Prozesse analysiert, protokolliert und wei-
terentwickelt werden, wurden vom Audi-
tor anerkannt. 
Spezielle Anerkennung fanden Kenn -
zahlen, wie eine Planungstrefferquote von 

96 %, welche aufgrund vieler Absagen und
Ausfälle leider doch nur zu einer Auslas -
tung von 87 % führte. Diese 1-prozentige
Steigerung konnte auf die Einführung der
Mail- und SMS-Informationen an die Teil-
nehmer, Telefonate mit Kommandanten
von besonders ausfallträchtigen Feuer-
wehren, usw. zurückgeführt wer den. Dass
die Befragung der 4.827 Teil nehmer (bei
188 durchgeführten Lehrgängen), wie in
den letzten Jahren, ei ne sehr hohe Zufrie-
denheit zeigte, wurde in den verschiede-
nen Kategorien bewertet und ebenfalls 
positiv anerkannt. 

Die strategische Planung der Schwer-
punkte der schulischen Tätigkeiten im 
Jahr 2019 war gemeinsam mit dem Lan -
desfeuerwehrkommandanten bereits im
Vorjahr erfolgt. Die Ergebnisse der Kon-
text- und Risikoanalyse sowie das laufen-
de Wissensmanagement wurden in diese 
Planung miteinbezogen. Zur Erläuterung:
Kontextanalyse ist die Bewertung aller er-
kannten Einflussfaktoren auf den Betrieb
der Landesfeuerwehrschule mit Schluss -
folgerungen. Hier gab es die Schwierig -
keit,  mögliche Folgen des in Ausarbeitung
befindlichen Feuerwehrgesetzes für die

Landesfeuerwehrschule zu erkennen und
die zeitliche Umsetzung der beabsichtig-
ten Generalsanierung der Schulgebäude
richtig einzuschätzen. Risikoanalyse um-
fasst die Erkennung bestehender Gefah-
ren für sämtliche Ausbildungsanlagen 
und Übungstätigkeiten samt Ableitung
von Abwehrmaßnahmen. Wissensmana-
gement umfasst eine Kompetenzanalyse
der Ausbilder sowie daraus resultierende
Weiterbildungsmaßnahmen.

Wiederholt positives Zeugnis
Alles in allem stellte Ing. Jörgl ein gutes
Zeugnis für die Landesfeuerwehrschule
Burgenland mit all ihren in den verschie-
densten Bereichen tätigen Mitarbeitern
aus. Landesfeuerwehrkommandant LBD
Ing. Alois Kögl und Schulleiter OBR Mag.
Josef Bader sprachen allen Kollegen ein
großes Dankeschön aus. 

Den Feuerwehrmitgliedern, also Kunden,
wird mit diesem Auditergebnis auch vor
Augen geführt, dass die laufende Konzen-
tration der Ausbildungsanstrengungen sei -
tens der Landesfeuerwehrschule auf die
Kerntätigkeiten der Feuerwehren sicher-
gestellt ist und das Mögliche getan wird.
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Wenn man für Feuerwehren Produkte 
anbieten will, ist natürlich von Vorteil, die
Anforderungen zu kennen. 
Harald Pelzmann erfüllt dieses Kriterium. 

Selber seit über drei Jahrzehnten bei der
Wehr, verfügt er auch schon über zehn
Jahre Erfahrung im Bereich von Gerät-
schaft für die Feuerwehren. Hier ist es vor
allem die Kompetenz bei der Reinigung allgemein bzw.
der Beseitigung der nach Unwettern zurückbleibenden
Schäden und Verschmutzungen im Besonderen. 

Pelzmann Reinigungstechnik kooperiert hier mit dem 
österreichischen Traditionsbetrieb LEMA. Die speziell für
Feuerwehren entwickelten Sauger haben sich tausend-
fach bewährt. Beinahe unentbehrlich ist inzwischen auch
das Schlauchwaschgerät für jede Wehr. Damit werden
schonend und bequem die nach den Einsätzen stark 
verunreinigten Schläuche gereinigt. Angespeist, also mit
Hochdruck versorgt, werden die Schlauchwaschgeräte
von einem Hochdruckreiniger. Hier gibt es die komplette
Leistungsbandbreite von Kalt- und Heißwassergeräten. 

Pelzmann über die Zusammenarbeit mit LEMA: „Für uns
beide ist die langjährige Zufriedenheit unserer Kunden
oberstes Ziel. So bleibt uns der Kunde treu und vertraut
uns immer wieder“. 
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Noch schnellere und flexiblere Hilfe:
Rotes Kreuz adaptiert Notarztfahrzeuge

F O T O :  T O B I A S  M I N D L E R ,  R O T E S  K R E U Z  B U R G E N L A N D

Statt eines Notarztwagens
kommt künftig im Burgenland
ein Notarzteinsatzfahrzeug
(NEF) in Kombination mit 
einem Rettungswagen zum
Einsatz. Das Rote Kreuz ver-
spricht sich dadurch mehr 
Flexibilität und Schnelligkeit.
Für Feuerwehren ändert sich
im Einsatzfall damit nichts.

V O N  H B I  M A G . ( F H )  J A C O B  S C H U M A N N

I n Deutschland ist es schon seit eini-
gen Jahren gängige Praxis, aber auch in

einigen österreichischen Bundesländern
wurde das Notarztsystem bereits vor eini-

ger Zeit neu überdacht und geändert: Ein
schneller, wendiger Pkw bringt den Not-
arzt zum Einsatzort. Für den Kranken-
transport kommt ein Rettungstransport-
wagen (RTW) oder Krankentransport -
wagen (KTW) gesondert zum Einsatz. So 
ist der Notarzt oft schneller am Einsatz -
ort und kann im Falle eines zweiten Ein -
satzes zudem rasch abrücken, sollte dies
notwendig sein. Das altbekannte Notarzt-
wagen-Sys tem soll dadurch nun auch im
Burgenland ersetzt werden.

Mehr Flexibilität –
schnellere Hilfe
Das neue System wurde im Burgenland 
bereits in den Bezirken Oberwart, Neu-
siedl (stationiert in Frauenkirchen) und
zuletzt in Eisenstadt umgestellt. Ein Not -
fallsani täter und der Notarzt fahren sofort
nach Einlangen des Notrufs zum Patien-

ten, versorgen diesen, während der Ret-
tungswagen nachkommt. Für den Trans-
port ins Krankenhaus benötigt nicht jeder
Patient eine notärztliche Versorgung und
somit kann der Notarzt selbst entschei -
den, ob ein anderer Einsatz dringender ist
und der Rücktransport ohne ihn erfolgen
kann. Personal- und Transportkapazitä -
ten können damit viel zielgerichteter ein-
gesetzt werden. Für den Patienten ändert
sich damit nichts. Auch für die freiwillige
Feuerwehr bringt diese Adaption keine
Veränderungen in der Zusammenarbeit
mit dem Ro ten Kreuz.

Noch im Laufe des Jahres soll auch der 
Bezirk Oberpullendorf auf das neue Not -
arzt einsatzfahrzeug-System umgestellt 
werden. Der Bezirk Güssing folgt dann 
im kommenden Jahr. Die Kosten für ein
NEF-Fahrzeug belaufen sich auf rund
100.000,– Euro.
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F O T O :  P R Ü N N E R

BRÄNDE FORDERTEN DREI TODESOPFER

Tragische Einsätze in Neufeld & Steinbrunn:

Binnen einer Woche kam es
im Burgenland Anfang März 
in Neufeld und Steinbrunn 
zu zwei tragischen Brand -
einsätzen. Die Feuerwehren
waren nach der Alarmierung
rasch vor Ort, drei Menschen
kamen dennoch ums Leben. 

V O N  L M  F L O R I A N  N E C H A N S K Y  U N D

B R  G Ü N T E R  P R Ü N N E R ,  M S C

Dachstuhlbrand in Neufeld 
fordert zwei Todesopfer

D ie Sirenen heulten am Freitag, 8.
März, in Neufeld an der Leitha.

Grund dafür war ein Zimmerbrand. Beim
Eintreffen des voll besetzten Universal -
löschfahrzeuges schlugen die Flammen
rund fünf Meter aus dem Dachstuhl. Laut

Nachbarn sollten sich die Hausbesitzer,
ein älteres Ehepaar, noch im Haus aufhal-
ten. Sofort wurde die Eingangstüre in das
Einfamilienhaus durch den ersten Atem-
schutztrupp aufgebrochen. Während des -
sen baute die restliche Besatzung eine 
C-Löschleitung auf. Zeitgleich ließ der 
Einsatzleiter das Alarmstichwort auf „B2-
Obergeschoß (Dachstuhlbrand) mit ver-
missten Personen“ erhöhen und die Feu-
erwehren Ebenfurth (NÖ), Hornstein und
Eisenstadt nachalarmieren. Dazu sei er-
wähnt, dass sich die Drehleiter der Stadt-
feuerwehr Neufeld zu diesem Zeitpunkt
beim 10-Jahres-Service befand und des-
halb die Teleskopmastbühne Eisenstadt
als nächstes Hub rettungsgerät alarmiert
wurde. Zeitgleich erkundete der Einsatz-
leiter die Lage genauer und erfuhr, dass das
Ehepaar ein geschränkt gehfähig und des-
halb wahrscheinlich im Erdgeschoß an -
zutreffen sei. Aufgrund dieser Information
wurde zuerst das fast rauchfreie untere 
Geschoß durchsucht, wobei niemand ge-

F O T O :  E L K E  M I S C H L I N G

Beim Eintreffen der Feuerwehr loderten 
die Flammen bereits aus dem Dachstuhl.
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funden werden konnte. Daraufhin machte
sich der erste Atemschutztrupp durch das
enge Stiegenhaus auf den Weg in den aus-
gebauten Dachbereich. Da sich die Rauch-
grenze auf der vorletzten Stufe befand und
durch Berge von Kleidung, Zeitungen und
Zeitschriften ein „standardmäßiges Durch -
suchen“ nahezu unmöglich war, muss te
nach hydraulischer Ventilation ein Teil 
des ersten Zimmers im Obergeschoß aus-
geräumt werden, bevor ein weiteres Vor-
dringen möglich war. Hier wurden offene
Flammen, der Brandherd, wie sich später
herausstellte, entdeckt und abgelöscht.
Im zweiten Raum, dem Schlafzimmer des
Ehepaares, wurde die gleiche Taktik an -
gewendet. Während des Entrauchungs -
vorganges fand der Atemschutztrupp die
Hausbesitzerin sitzend, am Bett lehnend
vor. Sofort wurde sie unter einem zusam-
mengebrochenen Stapel aus Zeitungen
befreit und ins Freie gebracht. 

In der Zwischenzeit trafen das Komman-
dofahrzeug mit Tragkraftspritzenanhän-
ger der Feuerwehr Neufeld und das Tank-
löschfahrzeug der Feuerwehr Ebenfurth

ein. Es wurden zwei weitere Atemschutz-
trupps zusammengestellt, welche gleich
darauf bei der Suche nach dem noch ver-
missten Ehemann zum Einsatz kamen.
Dieser konnte wenig später ebenfalls ge-
funden und aus dem Haus gerettet wer-
den. Leider konnte durch die eingetroffe -
ne Notärztin aus Eisenstadt nur mehr der 
Tod der beiden Hausbewohner festge-
stellt werden. Für die weiteren Löscharbei-
ten (Zwischendecken, Dachstuhl, Spitz -
boden) kamen noch ein Atemschutztrupp
der Feuerwehr Neufeld und der Feuerwehr
Hornstein zum Einsatz. Die Löscharbeiten
im oberen Bereich des Dachstuhls wurden
über die Teleskopmastbühne durch zwei
Mann der Stadtfeuerwehr Eisenstadt unter
Atemschutz durchgeführt.

Während der Rettungs- und Löscharbeiten
wurden 21 Atemluftflaschen verbraucht
und durch die Mannschaft des Körper-
schutzfahrzeuges Eisenstadt an der Ein-
satzstelle gefüllt. „Brand aus“, konnte ge-
gen 12 Uhr gegeben werden. Nach zwischen -
zeitlichen Pölzarbeiten, Untersuchungen
zur Brandursachenermittlung durch die

Polizei und einer Einsatznachbereitung
beendete die Stadtfeuerwehr Neufeld nach
fast sieben Stunden diesen Einsatz.

Feuerwehr chancenlos
Wie die Notärztin später erläuterte, hätte
für das Ehepaar trotz des raschen Eingrei-
fens der Feuerwehr keine Chance mehr 
bestanden. Beide verstarben mindestens
60 Minuten vor Alarmierung der Feuer-
wehr. Als Brandursache stellten die Ermitt-
ler des Kriminaltechnischen Zentrums
und des Landeskriminalamts Burgenland
zwei zu nahe an Zeitungspapier aufge -
stellte Heizlüfter fest.

Großaufgebot im Einsatz
49 Feuerwehrleute der Wehren Neufeld,
Ebenfurth, Hornstein und Eisenstadt mit
insgesamt zwölf Fahrzeugen standen bei
diesem tragischen Ereignis im Einsatz.
Außerdem waren fünf Mitglieder des 
Roten Kreuzes, eine Notärztin, sieben 
Polizisten sowie Brandursachenermittler
und Beamte des Kriminaltechnischen
Zentrums des Bundesministeriums für 
Inneres vor Ort.
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Brand in Steinbrunn

N ur eine Woche nach dem dramati-
schen Brandeinsatz in Neufeld kam

es im Bezirk Eisenstadt-Umgebung er -
neut zu einem tödlichen Brand in einem
Wohnhaus. In den frühen Morgenstunden
des 15. März wurde die Feuerwehr Stein-
brunn gemeinsam mit den Feuerwehren
Eisenstadt, Müllendorf und Zillingtal zu 
einem Wohnhausbrand (B 3) alarmiert.
Ein durch die Sirene alarmierter Feuer-
wehrmann, der auf dem Weg zum Feuer-
wehrhaus bei der Einsatzstelle vorbeikam,
versuchte noch vor Eintreffen der Mann-
schaft den Brand mittels Feuerlöscher 
einzudämmen. Da sich der Brand jedoch
schon auf zwei Zimmer ausgebreitet hatte
und diese sich bereits in Vollbrand befan-
den, gelang es ihm nur bedingt. Zu diesem
Zeitpunkt schlugen die Flammen bereits
aus dem Fenster. In der verbleibenden
Zeit, bis zum Eintreffen der Kameraden,
öffnete er das versperrte Eingangstor und
ermöglichte so einen raschen Löschan-
griff. Ein weiterer Vorteil war, dass der 
Kamerad, er ist akti ver Zugskommandant,
den Einsatzleiter sofort mit wichtigen und
vor allem ge sicherten Informationen zum
Einsatz geschehen versorgen konnte.
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Gebrauchte Tanklöschfahr-
zeuge TLF 2000 bzw. TLF
4000 von Mercedes, STEYR
und MAN gesucht.

Tanklöschfahrzeuge gesuchT!!
für polnische feuerwehren

Anbote: Firma „MALEK“ Janusz Malek
PL-33-206 Luszowice ul. Słoneczna 12

Telefon: +48 602709881
Mail: firma.malek@wp.pl
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Schon bei der Anfahrt rüstete sich der 
ers te Atemschutztrupp aus und startete
mittels Schnellangriffseinrichtung den 
Innenangriff. Dabei fand der Trupp in 
un mittelbarer Nähe der Eingangstür den
ums Leben gekommenen Hausbewohner
und brachte diesen ins Freie. Anschlie -
ßend gelang es dem Atemschutztrupp die
weiteren Räume zu öffnen, sodass der
Brand mit Unterstützung eines weiteren
Atemschutztrupps rasch abgelöscht wer-
den konnte. „Brand aus“ konnte gegen
06.30 Uhr, also ca. eine Stunde nach der
Alarmierung, gegeben werden.
Parallel zum Innenangriff wurde auch 
ein Atemschutzsammelplatz aufgebaut.

Beim Atemschutzsammelplatz standen
weitere vier Trupps zur Verfügung. Diese
rekrutierten sich aus den mitalarmierten
Wehren. Die verbrauchten Atemschutz -
flaschen konnten gleich vor Ort beim 
Körperschutzfahrzeug der Stadtfeuerwehr
Eisenstadt gefüllt werden.
Die Wasserversorgung wurde mittels einer
B-Zubringerleitung von einem Hydran-
ten, der sich auf der gegenüber liegenden
Sei te der Landstraße befand, sicherge-
stellt. Durch das Kreuzen der Landstraße 
kam es im Frühverkehr zu Verzögerungen. 
Nachdem der Großteil des Brandes ge-
löscht war, wurden mit Unterstützung der 
Teles kopmastbühne der Stadtfeuerwehr 

Eisenstadt das Dachgeschoß kontrolliert, 
teilweise geöffnet und Nachlöscharbeiten
durchgeführt. Die Unterstützungsarbeiten
für die Brandursachenermittler dauerten
noch bis in den Nachmittag hinein an.

Von Seiten der Feuerwehr standen 57 
Florianis mit zwölf Fahrzeugen im Ein-
satz. Auch das Rote Kreuz, Samariter-
bund, die Polizei sowie Energie Burgen-
land, der Wasserleistungsverband, Tatort-
ermittler des Landeskriminalamts sowie
Brandursachenermittler des Bundes -
krimi nalamts und der Pressedienst des 
Bezirksfeuerwehrkommandos Eisenstadt-
Umgebung waren vor Ort.

Feuerwehr- und Schutzbekleidung
Berufs- und Teambekleidung
Änderungen und Näharbeiten
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Aus dem 
Landesfeuerwehrkommando
Gefahren durch Strom im Feuerwehreinsatz

D as Thema Elektrizität im Feuerwehreinsatz stand für 
das Ausbildungspersonal der Landesfeuerwehrschule Bur -

genland am 8. März auf dem Programm. Günther Pongratz, 
von der Energie Burgenland und selbst engagierter Feuerwehr-
mann bei der Stadtfeuerwehr Oberwart, konnte hierbei sein 
umfangreiches Wissen mit den Teilnehmern teilen. Pongratz,
Zugskommandant in seiner Heimatfeuerwehr, wies vor allem 
auf die Themen „Maximale Leitungslängen von Verlängerungs -
kabeln an der Einsatzstelle“ und „Verschiedene Sicherungs-
varianten von Wohnhäusern“ hin. Nach dem theoretischen 
Unterricht wurden verschiedene Versuche auch in der Praxis
durchgeführt.

Landesfeuerwehrkommandanten tagten

D ie 337. Präsidiumssitzung des Österreichischen Bundes -
feuerwehrverbandes (ÖBFV) fand von 14. bis 16. März in 

Lustenau (Vorarlberg) statt. Die Freiwillige Feuerwehr Lustenau,
zweitgrößte Feuerwehr im Landesfeuerwehrverband Vorarlberg,
hatte dafür ihr Feuerwehrhaus zur Verfügung gestellt. Neben 

aktuellen Mitteilungen des Präsidenten Albert Kern wurden 26
Tagesordnungspunkte diskutiert und auch wichtige Beschlüsse
gefasst. Ein interessanter Rundgang im Feuerwehrhaus (Seg -
nung im September 2018) beendete am Samstagnachmittag die
Präsidiumssitzung.

Günther Pongratz erläuterte den Ausbilderteam der Landesfeuerwehrschule 
die Gefahren von elektrischem Strom an der Einsatzstelle.
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Rotes Kreuz präsentierte neues Einsatzleitfahrzeug

E ine neue mobile Einsatzleitung steht dem Roten Kreuz 
Burgenland seit Kurzem zur Verfügung. Das neue Fahrzeug

wurde dem Landesfeuerwehrverband Burgenland, mit Landes-
feuerwehrkommandant LBD Ing. Alois Kögl an der Spitze, prä -
sentiert und im Rahmen einer Austauschveranstaltung wur-
den Einsatztaktiken und Berührungspunkte von Feuerwehr und 
Rotem Kreuz im Großeinsatzfall besprochen. Das neue Ein -
satzleitfahrzeug verfügt natürlich auch über Digitalfunk, der 
mit den Funkfrequenzen der Feuerwehr zusammengeschaltet
werden kann.

Eine neue mobile Einsatzleitung 
steht dem Roten Kreuz Burgenland 
seit Kurzem zur Verfügung.

Das neue Fahrzeug wurde Landesfeuerwehrkdt. 
LBD Alois Kögl und HBI Michael Hauser präsentiert.

FOTOS:  ABI  STEFAN HAHNENKAMP, LFV BURGENLAND
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Die Präsidiumsmitglieder des Österreichischen Bundesfeuerwehrverbandes
mit allen Landesfeuerwehrkommandanten tagten Mitte März in Lustenau.
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ÖBFV-Fachseminar „Public Relations“

E in zweitägiges Fachseminar zum Thema „Public Relations/
Öffentlichkeitsarbeit“ fand Ende Jänner im Österreichischen

Bundesfeuerwehrverband in Wien statt. Insgesamt 25 Teilneh-
mer, darunter drei Burgenländer, tauschten sich im Rahmen die-
ses neu aufgesetzten Seminars aus, um anhand von Best-Practices
voneinander zu lernen. Das Niveau des Kurses war von Seminar-
leiter Andreas Rieger bewusst hoch angesetzt worden und er und
sein Team hatten einen bunten Mix aus Theorie und Praxis vor-
bereitet. Andrea Kramer von ServusTV berichtete beispielsweise
über das Thema „Story Telling bei redaktionellen TV-Beiträgen“,
aber auch neue soziale Medien, Krisenkommunikation und 
Medienrecht standen im Mittelpunkt der Diskussionen. Es ist 
angedacht, dieses Format der Weiterbildung auch in den kom-
menden Jahren fortzuführen.

25 Öffentlichkeitsarbeiter aus allen Bundesländern nahmen am Seminar 
„Public Relations“ des Österreichischen Bundesfeuerwehrverbandes teil.
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LH a.D. Hans Nießl & Büroleiterin Mag. Christina Krumböck geehrt

18 Jahre stand Hans Nießl als Landeshauptmann an der 
Spitze des Burgenlandes. Ende Februar übergab er die 

politische Füh rung des Burgenlands an LR Mag. Hans Peter 
Doskozil. Grund genug für Landesfeuerwehrkommandant LBD
Ing. Alois Kögl und dem Landesfeuerwehrführungstab, dem 
Landeshauptmann außer Dienst gebührend zu danken: „Wir 
haben ein sehr gutes Miteinander gehabt. Was wichtig war, wur -
de umgesetzt. Sicher waren die Wünsche von Seiten der Feuer-
wehr manchmal groß, aber man muss sagen, dass das Feuerwehr-
wesen heute sehr gut dasteht.“ Als Dank für die hervorragende 
Zusammenarbeit wurde Lan deshauptmann außer Dienst Hans
Nießl mit der großen Florianiplakette in Gold des Österreichi-
schen Bundesfeuerwehrverbandes ausgezeichnet. 

Doch nicht nur Hans Nießl sprach Kögl im Rahmen der kleinen
Zeremonie seinen Dank aus. Auch die ehemalige Büroleiterin 
im Büro Nießl, Frau Mag. Christina Krumböck, wurde vor den
Vorhang gebeten und mit der Verdienstmedaille in Silber des 
Burgenländischen Landesfeuerwehrverbandes ausgezeichnet. 
„Über 400 Einsatzfahrzeuge konnten wir segnen, über 100 Feuer-
wehrhäuser einweihen“, zog Landeshauptmann a.D. Hans Nießl 
in seiner Dankeslaudatio Resümee. „Es war für mich immer eine
Freude, bei Feuerwehrveranstaltungen dabei sein zu dürfen und
damit auch zu zeigen: Wir zollen der Feuerwehr Anerkennung
und Respekt.“, erinnerte sich Nießl an die vergangenen 18 Jahre.
Er betonte: „Es ist für mich eine Freude gewesen, im Bereich des 
Feuerwehrwesens mithelfen zu dürfen und seitens der Politik
Rahmenbedingungen zu schaffen. Es war für mich eine schöne
Zeit und ich habe das sehr genossen.“ 

Landesfeuerwehrkommandant a.D. Manfred Seidl, Landesfeuerwehrinspektor
Richard Bauer, Landesfeuerwehrkommandant Alois Kögl, Landesfeuerwehrre-
ferent Johann Tschürtz und Landesfeuerwehrkommandantstellvertreter Ronald
Szankovich gratulierten Landeshauptmann a.D. Hans Nießl zur Auszeichnung.
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Neben Landeshauptmann a.D. Hans Nießl wurde auch seine 
ehemalige Büroleiterin Mag. Christina Krumböck ausgezeichnet.
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Der Burgenländische Landesfeuerwehrverband
sucht eine/-n Ausbilder/-in für den Bereich
Ausbildung der Burgenländischen Landesfeuer-
wehrschule.
Eintrittstermin: 1. August 2019
Dienstort: Eisenstadt

Ihr Aufgabenfeld:
• Ausbilder/-in
• Lehrveranstaltungsleitung
• Mitarbeit bei der Administration 

von Lehrveranstaltungen
• Mitarbeit in sachlich zugeordneten 

Referaten bzw. Sachgebieten 

Ihre Qualifikation:
• Sie verfügen über eine pädagogische Ausbil-

dung oder eine sonstige höhere Ausbildung.
• Sie sind aktives Feuerwehrmitglied mit Einsatz-

und Atemschutztauglichkeit.
• Sie sind bereit, an den für den Ausbildungs-

dienst unerlässlichen Aus- und Weiterbildungs-
veranstaltungen teilzunehmen.

• Sie sind bereit, bei Bedarf auch außerhalb der
geregelten Arbeitszeit ihre Leistungen zu er-
bringen.

• Sie verfügen über MS-Office-Kenntnisse.
• Sie besitzen die Lenkerberechtigung für die

Klasse B und C (C muss ggf. nachgeholt wer-
den).

Unser Angebot: 
• Wir bieten Ihnen eine langfristige Beschäftigung

in einem wöchentlichen Ausmaß von 39,5 Stun-
den als Angestellter des Burgenländischen Lan-
desfeuerwehrverbandes.

• Das anfängliche Monatsentgelt beträgt mindes -
tens € 2.072,40 brutto inkl. Verwaltungs- und Per -
sonalzulage. Das tatsächliche Anfangsentgelt
wird je nach anrechenbaren Vordienstzeiten er-
rechnet und im Zuge der Bewerbung mitgeteilt.

Senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen bis
15. Mai an den Landesfeuerwehrverband Bur-
genland, Leithabergstraße 41 | 7000 Eisenstadt |
E-Mail: lfkdo@lfv-bgld.at

Weitere Auskünfte

erteilen wir Ihnen gerne

unter 02682 621050.

LFV Burgenland – Stellenausschreibung – AUSBILDER/-IN
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ABI Franz Nechansky übernimmt Referat 12 
„Ausbildung und Leistungsprüfungen“

N ach dem Rücktritt von BR DI Christian Faymann erfolgte 
im November 2018 eine Ausschreibung zur Nachbesetzung

des Leiters des Referates 12 – Ausbildung und Leistungsprüfun-
gen. Sechs Florianis bewarben sich daraufhin für diese Stelle.
Nach einer umfassenden Auswertung aller Bewerbungsunterla-
gen, vielen persönlichen Gesprächen und einer Beratung mit den
Mitgliedern des Landesfeuerwehrkommandostabes, präsentierte
Landesfeuerwehrkommandant LBD Alois Kögl in der 52. Dienst -
besprechung am 21. März das Ergebnis: ABI Franz Nechansky, 
ein langjähriges Mitglied der Feuerwehr, beruflich und im Feu -
erwehrwesen seit Jahrzehnten im Ausbildungsbereich erfahren,
stellt sich mit 1. April 2019 dieser verantwortungsvollen Aufgabe.  
Auf diesem Wege danken wir BR DI Christian Faymann für sein
bisheriges Engagement und wünschen ABI Franz Nechansky viel
Erfolg und Freude mit der neuen Aufgabe.

BR Christian Faymann übergibt 
die Leitung des Referates 12 an ...

B
E

ID
E

 F
O

T
O

S
: 

B
E

Z
IR

K
S

F
E

U
E

R
W

E
H

R
K

O
M

M
A

N
D

O

... ABI Franz Nechansky.

WEGA übte an der Landesfeuerwehrschule

D ie Spezialeinheit WEGA der Polizei im Burgenland war vor
wenigen Tagen zu Gast an der Landesfeuerwehrschule. 

Im Rahmen des laufenden Basisausbildungslehrganges der Lan -
despolizeidirektion Burgenland für die Ergänzung der Einsatz -
einheit wurden auch Übungseinrichtungen und Übungsflächen
der Landesfeuerwehrschule benützt. Am 13. und 14. März wur -
den unter Mithilfe der Ausbildner der Landesfeuerwehrschule 
Burgenland folgende Übungen von insgesamt 64 Personen durch-
geführt:
• Bewegen unter schwierigen Sichtbedingungen in der Atem-

schutzkriechstrecke 
• Löschen von Entstehungsbränden mit dem Löschgerät IFEX
• Vorgehen unter Wasserwerferschutz in Formation
Die Teilnehmer des parallel laufenden „Höhere Feuerwehrfüh-
rer-Lehrganges“ konnten sich ebenfalls ein Bild von dieser spek -
takulären Ausbildung machen. 
Wir freuen uns, einen Beitrag zur Vorbereitung auf diese heikle
Einsatzsparte geleistet zu haben, so Landesfeuerwehrschulleiter
OBR Mag. Josef Bader.

Die Spezialeinheit WEGA der Polizei übte Mitte März 
an der Landesfeuerwehrschule.

FOTO: LANDESFEUERWEHRSCHULE 
BURGENLAND

E-OBR Horst Gmasz ist 80!

Hofrat Mag. Horst Gmasz feierte im Februar 2019 seinen 
80. Geburtstag. Der ehemalige Bezirksfeuerwehrinspektor

und Bezirksfeuerwehrkommandant des Bezirkes Eisenstadt-
Umgebung wohnt in Purbach und lud seine Wegbegleiter an -
lässlich seines Geburtstages zu einer gemeinsamen Feier ein.
In seiner Laudatio durchleuchtete Landesfeuerwehrkomman-
dant LBD Ing. Alois Kögl nochmals die wesentlichsten Stationen
im Feuerwehrleben des Jubilars. Er unterstrich seine Mitarbeit zur
Einführung der EDV-Verwaltung in der Feuerwehr in den frühe-
ren 80er-Jahren, beim Aufbau des Strahlenschutz- und Gefährli-
che Stoffe-Dienstes oder beim Aufbau des Funkwesens, weiters
auch seine Mitarbeit in Führungsgremien des Österreichischen
Bundesfeuerwehrverbandes (ÖBFV), des Landesfeuerwehrver-
bandes (LFV) und des Bezirksfeuerwehrkommandos. BFK Mag.

Horst Gmasz leitete im Zusammenspiel mit den Behörden auch
einen denkwürdigen Einsatz beim Besuch von Papst Johannes
Paul II. in Trausdorf, am 24. Juni 1988 mit rund 80.000 Besuchern.
Auch das Team der Wehr gratuliert auf das Herzlichste!

E-BFK Bernhard Strassner, E-LFK LBD Ing. Manfred Seidl, 
HR Mag. Horst Gmasz und LFK LBD Ing. Alois Kögl
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Steinberg: Großer Schaden entstand in Steinberg am 

10. Februar, als ein rund 100 Jahre alter Stadl in Voll -

brand stand. Das Übergreifen der Flammen auf die an -

grenzenden Häuser konnte verhindert werden. Zwei 

Hasen kamen in der Scheune ums Leben, Perso nen ka-

men nicht zu Schaden.

Foto: FF Steinberg

Punitz: Am 16. Februar kam es in Punitz zu einem 

Flurbrand. Im Einsatz standen die Feuerwehren 

Punitz und Deutsch Tschantschendorf. Das 

Feuer konnte rasch gelöscht werden, und 

es entstand nur Sachschaden.

Foto: BFKdo Güssing

Einsatzsplitter

Einsatzfotos können mit 
Kurztext an die E-Mail-Adresse

wehr@lfv-bgld.at
gesendet werden.

Eisenstadt: Im Rathaus in Eisenstadt kam es am 20. 
Februar zu einem Brand. Die Stadtfeuerwehr Eisenstadt
konnte den brennenden Mistkübel in einer Toilette rasch
löschen.

Foto: OBI Florian Bencic Holzschlag: Gegen 2.42 Uhr wurde die Feuerwehr Holz-

schlag am 3. März um Hilfe gerufen, nachdem ein Pkw 

aus unbekannter Ursache von der Fahrbahn abgekom-

men und in den angrenzenden Wald gekracht war. 

Glücklicherweise blieb der Lenker unverletzt. 16 Florianis

rückten aus, um das Fahrzeug zu bergen.

Foto: FF Holzschlag

Täglich stehen die 
burgenländischen Feuer -
wehren im Einsatz. 
Hier finden Sie einen Quer-
schnitt über die Tätig keiten
der freiwilligen Helfer.

Illmitz: Im Altstoffsammelzentrum Illmitz kam es kurz vor Weihnachten zu einem Brand. Dieser konnte von der Feuer-wehr Illmitz rasch gelöscht werden. 

Foto: Bezirksfeuerwehrkommando Neusiedl am See

Gols: Glück im Unglück hatte ein Lkw-Fahrer in Gols Ende
Jänner, als er bei einem unbeschrankten Bahnübergang mit
einem Zug kollidierte. Er kam ohne lebensbedrohliche Ver-
letzungen davon, sein Lkw wurde jedoch schwer beschädigt. 

Foto: Bezirksfeuerwehrkommando 
Neusiedl am See
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Bocksdorf: Starker Wind dürfte Anfang März die Ur-
sache gewesen sein, wieso dieser Anhänger im Graben
landete. Die Feuerwehr Bocksdorf eilte zu Hilfe. Verletzt
wurde niemand.

Foto: FF Bocksdorf

Leithaprodersdorf: Die Feuerwehren Leithaprodersdorf,

Deutsch Brodersdorf und Loretto standen am 7. März 

im Einsatz, als ein Fahrzeug in einer Garage eines Wohn -

hauses in Flammen stand. Verletzt wurde glücklicher-

weise niemand, und ein Übergreifen der Flammen auf 

das Wohnhaus konnte verhindert werden. Es entstand 

jedoch erheblicher Schaden.

Foto: ABI Franz Nechansky

Mogersdorf: 2-3 Hektar Wiese brannten in Mogersdorf
am 19. Februar. Dank des raschen Eingreifens der freiwil-
ligen Feuerwehr konnte ein Übergreifen der Flammen 
auf den angrenzenden Wald verhindert werden. 

Foto: FF Mogersdorf-Ort

Oberwart: Riesiges Glück hatte ein Fahrzeuglenker am
11. März in Oberwart. Das Auto war mit einem Güterzug
kollidiert, verletzt wurde niemand. Die Stadtfeuerwehr
barg das Fahrzeug. 

Foto: STF Oberwart



Nicht alltäglicher Besuch bei den Feuerwehrkameraden in Parndorf: Frau Moldovan wurde 2016
von der Feuerwehr nach einem schweren Unfall aus dem Fahrzeug gerettet und bedankte sich
nun bei ihren Lebensrettern.
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Burgenland
aktuell

Neusiedl
Berührender Besuch 
in Parndorf
Die Feuerwehr Parndorf durf -
te sich neulich über einen be -
sonderen Besuch freuen. Frau
Emiliana Moldovan war am 
15. Dezember 2016 auf der A 4 
bei Parndorf als Mitfahrerin 
in einen schweren Verkehrs-
unfall verwickelt. Trotz ihrer
schweren Verletzungen (Sie ist
seither querschnittsgelähmt.)
hat sie ihren Lebensmut nicht
verloren und wollte sich bei
den Kameraden der Freiwilli-
gen Feuerwehr Parndorf für
die Rettung aus dem Unfall-
fahrzeug bedanken. Auch dem
Rettungssanitäter Markus
Ode rits, der durch seine um-
sichtige Erstversorgung an der
Unfallstelle noch Schlimmeres
verhindert hatte, dankte sie
von Herzen. P. K. 

Person in Zurndorf 
aus unwegsamem Gelände
gerettet
In den Mittagsstunden des 10.
Februar wurde die Freiwillige
Feuerwehr Zurndorf zu einer
Personenrettung nach einem
Forstunfall im unwegsamen
Gelände alarmiert.
Da der Unfallort nur mit 
dem Kommandantenfahrzeug 
erreichbar war, mussten die
übrigen Feuerwehrkräfte zu
Fuß vorrücken. Nach der Erst-
versorgung an der Unfallstelle
wurde der Patient auf der 
Ladefläche des Kommandan-
tenfahrzeugs aus dem Wald 

gebracht und auf einer Wald-
lichtung an den Notarzthub-
schrauber übergeben. P.K. 

Eisenstadt-
Umgebung

Neue Referenten für Atem-
schutz & Feuerwehrjugend
Mit der Bestellung der neuen
Bezirksreferenten für Atem-
und Körperschutz und Feuer-
wehrjugend ist die Mannschaft
des neuen Bezirksfeuerwehr-
kommandos Eisenstadt-Um-
gebung nun komplettiert.
Nach dem Rücktritt des bis -
herigen Atemschutzreferenten
HBI Robert Szuppin bestellte
Bezirksfeuerwehrkomman-
dant Gerald Klemenschitz HBI
Markus Jenakovits zum Nach-
folger. Mit Markus Jenakovits
hat das Bezirksfeuerwehr-
kommando einen Referenten 
gefunden, der mit seinem 
be ruflichen Background, als 
Ausbildner für den Atem- und 

Neuer 
Atem- und
Körper-
schutz-
referent 
im Bezirk 
Eisenstadt-
Umgebung 
ist HBI 
Markus 
Jenakovits.

Bergung eines Fahrzeuges
bei Klingenbach.

Körperschutz in der Landes-
feuerwehrschule, die ideale
Voraussetzung für diese Auf -
gabe mitbringt.
Aufgrund seiner neuen Auf -
gabe legte Markus Jenakovits 
seine Funk tion als Bezirks-
referent für Feuerwehrjugend 
zurück. Gerald Klemenschitz 
entschloss sich zu einer Aus-
schreibung, worauf zwei Be-
werber vorzügliche Bewerbun-
gen abgaben. Beide konnten in
einem persönlichen Gespräch
mit BFK Gerald Klemenschitz
ihre Ideen darlegen. Alle zwei
Bewerber hatten tolle Vorstel-
lungen für die künftige Arbeit,
die Erfahrung und die nötige
Begeisterung für die Jugendar-
beit und waren daher bestens
geeignet, diese Funktion auch
auszuüben. Nach Befragung 
der Bezirksstabsmitglieder fiel 
die Entscheidung auf BM Julia
Ivancsits, die mit Wirksamkeit
1. März 2019 zur neuen Bezirks -
referentin für die Feuerwehr -
jugend ernannt wurde. G.P.

Nach einem 
Forstunfall in
Zurndorf wurde
der Verletzte mit
dem Komman-
dantenfahrzeug
aus dem unweg-
samen Gelände
gebracht.

Fahrzeug landete 
im Graben
Nachdem sich ein Gelände -
wagen am Donnerstag, 7. Fe-
bruar, auf der Ortsumfahrung
Klingenbach (B16) überschlug
und im Straßengraben zum
Liegen kam, wurde die Frei -
willige Feuerwehr Klingen-
bach um 06.44 Uhr per Sire -
ne zur Fahrzeugbergung alar-
miert. Mittels Seilwinde wurde
das Fahrzeug aufgerichtet und
mit dem Abschleppanhänger
von der Verkehrsfläche ent-
fernt. Abschließend mussten
noch ausgetretene Fahrzeug-
flüssigkeiten gebunden wer-
den, ehe die Kameraden nach
1,5 Stunden wieder einrücken
konnten. S.W. 

BM Julia 
Ivancsits über-
nimmt das
Ressort Feuer-
wehrjugend
im Bezirks -
feuerwehr -
kommando 
Eisenstadt-
Umgebung.
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lenbediener und Heißausbil-
dungs-Trainer im Landesfeuer -
wehrkommando Burgenland
und betreut somit Feuerweh-
ren bei diversen Work shops
und Ausbildungen. F.B.

Mattersburg
Abschnittsübung 
des Abschnitts II
Am 14. August 2018 übten die
Wehren des Abschnitts II im
Wirtschaftspark in Pöttelsdorf.
Annahme der Übung war 
ein Großbrand in der Firma 
Austria Pet Food, mit mehre-
ren Personen in Notlage. Als
erstausrückende Wehr war es
Aufgabe der Feuerwehr Pöt-
telsdorf, die ersten Rettungs-
maßnahmen zu setzen,
Löschmaßnahmen durchzu-
führen und die Wasserversor-
gung sicherzustellen. Weiters
wurden eine Einsatzleitung
und ein Bereitstellungsraum
eingerichtet, um die nach -
alarmierten Feuerwehren gut 
koordinieren zu können. Es 
wurden zwei Einsatzabschnitte 
gebildet, wobei Kommandant
OBI Roman Bosard den Ein-
satzabschnitt „Innenangriff“
leitete und HBI Thomas Dien-
bauer den Einsatzabschnitt
„Außenangriff und Wasserver-
sorgung“. Die Übung war ein
voller Erfolg, alle geplanten
Szenarien konnten abgearbei-
tet werden, die Kommunikati-
on und Koordination der sie-
ben Feuerwehren mit mehr als

zwölf Fahrzeugen wurde sehr
gut gemeistert. Bezirksfeuer-
wehrkommandant OBR Adolf
Binder gratulierte bei der
Übungsbesprechung der Feu-
erwehr für die gute Arbeit 
und der Firmenleitung für die 
reibungslose Zusammenarbeit
mit der Feuerwehr. R.P.

Oberpullendorf
Rattersdorf: rund 
200 Besucher bei der 
39. Floriani-Fatimafeier 
Im Bezirk Oberpullendorf ge -
hört die Floriani-Fatimafeier
zum fixen Bestandteil der Jah-
resplanung. Bereits zum 39.
Mal veranstaltete das Bezirks-
kommando Oberpullendorf
diese Feier – jeweils an unter-
schiedlichen Orten im Bezirk.
In diesem Jahr wurde die Fati-
mafeier in der Wallfahrtskirche
zu Mariä Geburt und Mariä
Heimsuchung in Rattersdorf ge -
meinsam mit dem Ortsfeuer-

wehrkommando gefeiert. Eine
besondere Freude des Be-
zirksfeuerwehrkommandos,
mit OBR Martin Reidl an der
Spitze, war es, zwei Grün-
dungsmitglieder der Fatima-
feier, Bezirksfeuerwehrkom-
mandantstellvertreter außer
Dienst Ehrenbrandrat Freddy
Csenar und Bezirksfeuerwehr-
kurat Dr. Anton Kolic be-
grüßen zu dürfen. Der heurige
Festprediger war Ortspfarrer
Mag. Johann Ghinari, welcher
gemeinsam mit den Feuer-
wehrkuraten Janusz Jamroz,
Dr. Anton Kolic, Monsignore
Ernst Zonschitz und Victor 
Oswald die Messfeier gestal -
tete. Vor Beginn der Mess-
feier luden die Florianis zur 
Rosenkranzmeditation, welche
von Josef Prunner und Rene
Authried gestaltet wurde. Im
Anschluss an die Fatimafeier
lud das Ortsfeuerwehrkom-
mando zu einer kleinen Agape
ins Feuerwehrhaus. M.M.

Unterpullendorf: Geden-
ken an OBR Albin Csenar
100 Jahre wäre Ehren-Bezirks-
feuerwehrkommandant OBR
Albin Csenar am 1. März ge-
worden. Aus diesem Grund
versammelten sich Mitglieder
des Bezirksfeuerwehrkom-
mandos Oberpullendorf, Eh-
renmitglieder des Bezirksfeu-
erwehrkommandos, Kamera-
den der Ortsfeuerwehr Unter-
pullendorf und Familienan-
gehörige beim Grab des 2005
verstorbenen Florianijüngers.

B E Z I R K  E I S E N S T A D T  – M A T T E R S B U R G  – O B E R P U L L E N D O R F

SBI Ing. Rainer Schwarz über -
nimmt die Funktion des Stadt-
feuerwehrkommandant-
stellvertreters in Eisenstadt. 

Menschenrettung mittels schwerem Atemschutz 
in Pöttelsdorf – glücklicherweise nur im Rahmen der 
alljährlichen Abschnittsübung

Ehrengäste bei der 39. Floriani-Fatimafeier des Bezirksfeuer-
wehrkommandos Oberpullendorf in Rattersdorf
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Eisenstadt
Neuer Stadtfeuerwehr-
kommandant-Stellvertre-
ter in Eisenstadt 
Nachdem der bisherige Stadt-
feuerwehrkommandant-Stell-
vertreter SBI Wolgang Jarmer
seine Funktion nach einein-
halb Jahren aus persönlichen
Gründen mit Ende 2018 zu -
rücklegte, übernahm SBI Ing.
Rainer Schwarz diese Funkti-
on. Wolfgang Jarmer war vor
seiner Tätigkeit als Stadtfeuer-
wehrkommandant-Stellver-
treter, Zugskommandant des
Schadstoffzuges der STF Eisen-
stadt und Bezirksreferent für
Schadstoffwesen. 
Landesfeuerwehrkomman-
dant LBD Ing. Alois Kögl er-
nannte Ing. Rainer Schwarz
nach einer Anhörung der
Mannschaft mit 1. März zum
neuen Kommandant-Stellver-
treter der Stadtfeuerwehr Ei-
senstadt.
Rainer Schwarz ist 36 Jahre alt,
seit 1995 Mitglied der STF Ei-
senstadt und hatte bereits eini-
ge Funktionen inne. Unter an-
derem übte er die Funktionen
Gruppenkommandant sowie
Geräte- und Fahrzeugwart aus
und seit 2008 ist er Mitglied des
Kommandos. Zuletzt war er
Zugskommandant des Schad-
stoffzuges Nord bei der STF 
Eisenstadt und Bezirksreferent
für Schadstoffwesen im Bezirks -
feuerwehrkommando Eisen-
stadt-Stadt. Des Weiteren ist
Rainer Schwarz aktiver Leitstel -
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gebene Sollzeit ein gehalten
werden. Erfolgreich konnten
beide Gruppen das Abzeichen
schlussendlich erringen. S.Z.

Güssing
Unfall mit Fahrerflucht:
vier Verletzte
Am späten Nachmittag des 
26. Februar wurden die Feu -
erwehren Kukmirn, Limbach
und Güssing zu einem Ver-
kehrsunfall gerufen. Drei 
Fahrzeuge waren auf der 
Verbindungsstraße Kukmirn-
Eltendorf, der L 108, verunfallt. 
Dabei wurden vier Personen
schwer verletzt und mussten
teilweise mit Rettungsgeräten
aus ihrer misslichen Lage 
befreit werden. Ebenfalls im 
Einsatz waren das Rote Kreuz,
die Polizei und der Rettungs-
hubschrauber C 16. Während
der Bergungsarbeiten war die 
L 108 für mehrere Stunden 
gesperrt. Die verletzten Perso-

nen wurden mittels Rettungs-
fahrzeugen und Rettungshub-
schrauber in die umliegenden
Spitäler gebracht. Verursacht
wurde der Unfall vermutlich
durch einen zunächst flüch -
tigen Fahrzeuglenker, der 
mittlerweile bereits durch die
Polizei ausgeforscht werden
konnte. A.P.

Abschnittsübung 
im Weinberg
Gemeinsam führten die Feu -
erwehren aus dem Abschnitt
VII  (70 Feuerwehrmitglieder
mit acht Fahrzeugen) am 13.
Oktober eine Übung in den
Gaaser Weinbergen durch.
Übungsannahme war ein
Brand im Untergeschoß eines
Weinkellers mit vermissten
Personen. Hierbei mussten 
bei auch einige logistische
Herausforderungen gemeis -
tert werden. Die Anfahrt mit
den Einsatzfahrzeugen über
die schmalen Straßen am
Weinberg musste bei laufen-

B E Z I R K  O B E R P U L L E N D O R F  – O B E R W A R T  – G Ü S S I N G

Am Grab von OBR Albin Csenar wurde dem ehemaligen Be-
zirksfeuerwehrkommandanten des Bezirkes Oberpullendorf
gedacht, der heuer 100 Jahre alt geworden wäre.

In Riedlingsdorf stellten sich jeweils eine Gruppe der 
Technischen Leistungsprüfung in Bronze und in Silber. 

Mittels Hydraulischem Rettungsgerät wurde die Person 
aus dem Unfallfahrzeug bei Oberwart befreit.

Ein schwerer Unfall mit Fahrerflucht bei Kukmirn 
forderte vier Verletzte.
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Bei einer kurzen Gedenkfeier
wurden durch Bezirksfeuer-
wehrkommandant OBR Mar-
tin Reidl die wichtigsten Sta -
tionen der geleisteten Feuer-
wehrarbeit von OBR Csenar
hervorgestrichen. Im Schein
von Fackeln wurde an seinem
Grab anschließend ein Ehren-
kranz niedergelegt. M.M. 

Oberwart
Schwerer Unfall in Oberwart
„Verkehrsunfall mit einge-
klemmter Person“, hieß es für
die Kameraden der Stadtfeu -
erwehr Oberwart am 22. März
um 4.39 Uhr. Unverzüglich
rückte man mit 14 Mann zum
Einsatz aus. Am Einsatzort
wurde, nach Absprache mit
dem Notarzt, mittels Hydrau -
lischem Rettungsgerätes des
Schweren Rüstfahrzeuges
(SRF) und einem Akkuberge-
satz des Kleinrüstfahrzeuges
(KRF) zusammen mit dem 
Roten Kreuz die Rettung der
Person aus dem Fahrzeug
durchgeführt. Dabei musste
das Dach des auf der Seite lie-
genden Pkw’s entfernt werden.
Nachdem das Rote Kreuz den

Patienten abtransportierte,
wurde mit den Aufräumarbei-
ten begonnen. Das Fahrzeug
wurde geborgen, die Batterie
abgeschlossen und die Straße
gesäubert. Rund zwei Stun-
den später konnten die Kame-
raden aus Oberwart wieder 
ins Feuerwehrhaus einrücken.

STF OW

Riedlingsdorf stellte 
sich der Technischen 
Leistungsprüfung
Die Technischen Leistungs-
prüfungen in Bronze und Sil-
ber standen für die Kamera-
den der Freiwilligen Feuer-
wehr Riedlingsdorf am 1. März
auf dem Programm. Die Leis -
tungsprüfungen sind ein Mittel
zur Vertiefung und Erhaltung
der Kenntnisse mit dem Ziel,
ein geordnetes und damit ziel-
führendes Zusammenarbeiten
bei der Technischen Hilfe leis -
tung zu erreichen. Eine gründ -
liche Ausbildung jedes einzel-
nen Teilnehmers ist Voraus -
setzung für die Prüfung. Bei 
der Technischen Leistungs-
prüfung wird auf eine gute und
effiziente Gesamtleis tung der
„Technischen Gruppe“ Wert
gelegt. Dabei muss die vorge-
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dem Buschenschankbetrieb
beim Brandobjekt koordiniert
werden. Der erste Löschangriff
konnte von einem Hydranten
in der Nähe aus gestartet 
werden. Eine zweite Zubrin-
gerleitung musste von einem
Teich aus über etwa 750 Meter
und zahlreichen Höhenmeter
gelegt werden, um die Was-
serversorgung sicherzustellen.
Im Gebäude waren zusätz-
lich drei Atemschutztrupps im 
Einsatz. E.Z. 

Jennersdorf
Neuer Abschnitts -
feuerwehrkommandant
im Abschnitt I
Mit 1. Jänner übernahm 
Michael Janosch aus der Orts-
feuerwehr Grieselstein die
Funktion des Abschnittsfeuer-
wehrkommandanten für den
Abschnitt I im Bezirk Jenners-
dorf. Bei der Wahl unter allen
Kommandanten, Stellvertre-
tern und seinem Vorgänger
zum Abschnittsfeuerwehr -
kommandant wurde ihm das
Vertrauen ausgesprochen. Als

Abschnittskommandant wird
er dem Jennersdorfer Franz
Kropf folgen, der Ende 2018
nach zehn Jahren seine Funk -
tion zurücklegt hatte, um sich
voll auf seine Funktion als Be-
zirksfeuerwehrkommandant
zu konzentrieren. 
Zum Bezirksabschnitt I ge hö -
ren die Feuerwehren Jenners-
dorf, Grieselstein, Henndorf,
Rax-Dorf, Rax-Bergen und die
BTF Vossen. M.J.

Kommandowechsel in 
St. Martin a.d. Raab-Berg
Ein neuer Kommandant muss -
te in St. Martin an der Raab-
Berg gefunden werden, nach-

dem Feuerwehrkommandant
Erwin Lenauer seine Funktion
mit 31. Dezember zurückgelegt
hatte. Die Wahl der Kamera-
den fiel auf Harald Lenauer,
der von Bürgermeister Franz
Josef Kern bei der Sitzung am

20. Jänner als Kommandant be -
stätigt wurde. Auch ein neuer
Stellvertreter musste gefunden
werden: OLM Martin Pilz folgt
Matthias Csenar als Vize nach.
Martin Pilz war zuvor bereits
Gruppenkommandant. 
ABI Erwin Lenauer bleibt
natürlich weiterhin bei seiner
Feuerwehr tätig und wird 
weiter den Abschnitt VI lei-
ten. Als Dank für seine sieben
Jahre dauernde ausgezeichne-
te Arbeit erhielt er vom neuen
Führungsteam eine Anerken-
nung. M.J.

Kommandoübergabe im Abschnitt I:
Franz Kropf, nunmehr Bezirksfeuer-
wehrkommandant, übergab mit 
Jahreswechsel an Michael Janosch.

B E Z I R K E  G Ü S S I N G  – J E N N E R S D O R F

Ein Brand in einem Weinkeller eines Buschenschankbetriebes
in Gaas war Annahme der Abschnittsübung des Abschnittes
VII. 70 Florianis übten dabei für den Ernstfall.

Herzlichen 
Glückwunsch!

Zum 50. Geburtstag
ABI Wolfgang Köppel
FF Loipersbach

BR Franz Lass
STF Frauenkirchen

HBI Matthias 
Stefan Kovacs
FF Deutschkreutz

V Paul Koch
FF Wiesen

Zum 55. Geburtstag
BI Hannes Weber
FF Olbendorf

BI Ludwig Schermann
FF Oberkohlstätten

OBI Richard Singer
FF Kroisegg

OBI Wolfgang Weber
FF D. Kaltenbrunn-Berg

OBI Peter Klikovits
FF Zagersdorf

OBI Harald Joseph
FF Neumarkt 
im Tauchental

V Harald Lichtenberger
FF Baumgarten

V Franz Sitzwohl
FF Henndorf

Zum 60. Geburtstag
BI Hannes Hafner
FF Gerersdorf bei Güssing

BI Bgm. Ing. Franz Vihanek
FF Gattendorf

BI Johann Eichberger
FF Glashütten 
bei Schlaining

BI Herbert Oswald
FF Groß- u. Kleinbachselten

BI Siegfried Fazekas
FF Lutzmannsburg

FA Dr. Helmut Radakovits
FF Güttenbach

FKR Mag.theol. 
Otto Mesmer
FF Siget i. d. W.

OBI Ing. Wolfgang Misar
FF Hirm

OBI Johann Resetarics
FF Stinatz

OBI Gerhard Gibiser
FF Poppendorf-Ort

OBI Walter Brenner
FF Dürnbach

OBI Josef Panny
FF Tobaj

V Herbert Hafner
FF Rehgraben

Zum 65. Geburtstag
BI Josef Hergovich
FF Trausdorf

BR Eduard Feurer
FF Wiesen

BR Robert Pail
FF Hagensdorf

HBI Rudolf Plank
FF Schattendorf

SBI Otto Ivancsich
STF Mattersburg

Zum 70. Geburtstag
BI Franz Zach
FF Lockenhaus

OBI Stefan Csencsits
FF Deutsch-Ehrensdorf

OBI Adolf Karlovits
FF Rauhriegel-Allersgraben

Redaktionsschluss
Die Wehr 05-06|2019
2. Mai 2019

Vizebürgermeister Josef Jost, HLM Harald Lenauer, 
ABI Erwin Lenauer, Bürgermeister Franz Josef Kern und 
OLM Martin Pilz bei der Übergabe des Kommandos 
in der Feuerwehr St. Martin an der Raab-Berg.
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FF Güttenbach

OLM Engelbert Radakovits
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1988
verstorben am 22. Februar 2019
im Alter von 50 Jahren

FF Kotezicken

HLM Fritz Helmut Weber
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1959
verstorben am 27. Februar 2019
im Alter von 77 Jahren

FF Rehgraben

HLM Manfred Jandrisits
Feuerwehrmitglied FF Gamischdorf
von 1. 1. 1973 bis 31. 12. 1993
Feuerwehrmitglied FF Rehgraben
seit 1. 1. 1994
Gruppenkommandant 
von 1988 bis 2009
verstorben am 7. Jänner 2019
im Alter von 62 Jahren

FF Unterpullendorf

HLM Johann Mersits
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1981
verstorben am 4. Februar 2019
im Alter von 55 Jahren

FF Neustift an der Rosalia

HLM Josef Derfler
Feuerwehrmitglied seit 1. 6. 1976
Funkwart von 1980 bis 1990
verstorben am 9. März 2019
im Alter von 81 Jahren

FF Nikitsch

OBI Alois Karall
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1980
Gruppenkdt. von 1993 bis 2000 
und von 2004 bis 2011
Ortsfeuerwehrkommandant-
stellvertreter von 1996 bis 2000
Feuerwehrjugendbetreuer 
von 1999 bis 2017
Ortsfeuerwehrkdt. von 2000 bis 2014
Gruppenkommandant seit 2017
Zugskommandant seit 2017
Ehrenortsfeuerwehrkdt. seit 2019
verstorben am 25. März 2019
im Alter von 51 Jahren

FF Kleinhöflein

HLM Robert Leberl
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1991
Funkwart seit 2004
Sirenenbetreuer seit 2014
verstorben am 19. März 2019
im Alter von 47 Jahren

STF Purbach

HBM Werner Krenn
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1986
Gerätewart von 1993 bis 1996
Gerätemeister von 1996 bis 2017
Bootswart 2005
verstorben am 27. Februar 2019
im Alter von 45 Jahren

FF Girm

HLM Bernhard Artner
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1951
verstorben am 4. März 2019
im Alter von 86 Jahren

FF Neuhaus am Klausenbach

HLM Johann Pock
Feuerwehrmitglied seit 1. 1. 1959
verstorben am 6. Februar 2019
im Alter von 87 Jahren




